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koſtet, durch die Poſt bezogen, für den 


== Monat Juni 22 

= nur 67 Pfg. 
ohne Beſtellgeld, in unſeren Aus⸗ 
gabeſtellen 60 Pfg. und durch die 
Boten frei ins Haus 75 Pfg. 
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Tagesſchau. 


Staatsſekretär Dernburg reiſt am 15. Juli 
Don Neapel nach Oſtafrika ab. u ur 


Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft be 
ſchloß auf ihrer Wormfer Tagung, eine e 
liche Hauptverſammlung zur Statutenberatung auf den 
5. Dezember einzuberufen. 


* Der Franzoſe Huret hat ſich in einem be⸗ 
merkenswerten Artikel über das deutihe Anſied⸗ 
lungsweſen geäußert. 


Eine Windhoſe richtete in der Umgebun 
von Solingen großen Schaden an. 1 8 


In Roſtock finden neue Beratungen der dentſchen 
Elbuferſtaaten wegen der Schi . 
gaben ftatt. . en 


Auf der deutſchen Salomoinjel Bougain- 
ville wurde ein Eingebornen⸗ Aufruhr durch 


eifen der Polizeitruppe unterdrückt. 
Wegen disziplinwidriger 
en dem Ma 5 
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gen auf eng 
sgeneral Baudic zur Dispofition geſtellt. 


In Defterrei nden die Sti 
Reichsrat fal ich fanden die Stichwahlen zum 


* In den Goldminen bei Johannesbur 
(Transvaal) ſtreiken ſämtliche weißen Bergarbeiter, 


on Jahresverſammlung der Vereinigung zur 
Förderung des internationalen S iedsge⸗ 


richtsweſens iſt in Lake Mohonk in Nordamerika 
eröffnet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten t 
näheres im Text. zig N 


Zum Fall Grandinger, 
Die bayriſchen Blätter melden, daß die 
Gemeinde des Pfarrers Grandinger ihrem von 
dem Biſchof in Bamberg getadelten liberalen 
Landtagskandidaten und Pfarrer eine ein⸗ 
mütige Vertrauenskundgebung bereitet hat. 
Eine ebenſo erfreuliche Vertrauenskundgebun. g 
liegt in den Aus laſſungen vor, mit denen ein 
anderer katholiſcher Pfarrer, Johannes Tremel 
in Volsbach, die Angelegenheit in der „Augsb. 
Abendzig.“ begleitet. Er läßt die Verteidigung 
Grandingers in folgende Mahnung ausklingen, 
von der wir wünſchen, daß ſie weit über die 
blauweißen Grenzpfähle hinaus Gehör finde: 

„Ich kenne nicht wenige überzeugungstreue 
katholiſche Laien und manchen hatholiſchen 
Geiſtlichen, die in der Kandidatur Grandinger 
ſtatt eines Aergerniſſes ein Zeichen des Friedens, 
einen Vorboten beſſerer Zeiten erblicken zu 
dürfen glaudten. Die Gegenſätze unter den 
chriſtlichen Konfeſſionen nehmen in unſerer Zeit 
ſtatt ab an Schärfe in geradezu beängſtigen⸗ 
der Welle z u, verwirren und ſtören immer 
mehr das politiſche, geſchäftliche, geſellſchaftliche, 
ja ſelbſt das familiäre Leben. Wohin ſoll das 
noch führen? Wer hat davon einen Gewinn? 
Liegt die gewollte Verſchärfung dieſer Gegen⸗ 
füge im Sinne der Lehre Jeſu? Sollten nicht 
alle wirklich chriſtlich denkenden und fühlenden 
Männer dazu beitragen, bei aller Wahrung 
ihres religiöſen Standpunktes dieſe Gegenſätze 
wenigſtens im ſtaatsbürgerlichen Leben zu 
mildern und bei Beratung der Angelegenheiten 
des gemeinſamen Vaterlandes zurücktreten zu 
laſſen? Darf die Kandidatur Grandinger nicht 
auch unter dem Geſichtspunkt einer Verſöhnung 
konfeſſioneller Gegenſätze, muß fie einzig und 
allein unter dem Geſichtspunkt der Zentrums⸗ 
politik betrachtet werden? Ich begrüße und 
achte die tolerante und noble Geſinnung unſerer 
proteſtantiſchen Mitbürger im Wahlkreise Naila 
und bin überzeugt, daß unſere katholiſchen Mit⸗ 
bürger hinter dieſem Beiſpiele von Nobleſſe 
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Aeuße⸗ 
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Vertiefung des Parteilebens, Vertiefung der 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerftraße 11. 
eitung, — Feruſprecher Nr. 46 


nicht zurückbleiben werden, ſobald einmal eine J rialien uſw. dem Verbandsvorſtand behufs 


gewiſſe Preſſe aufhören wird, die Glut des 
konfeſſionellen Haders zu ſchüren.“ 

Wir wünſchen dem Vaterlande wie der 
Kirche viele ſolche katholiſche Geiſtliche wie die 
Pfarrer Grandinger von Nordhalben und Tremel 
von Volsbach. 

Grandinger war in gewiſſen katholiſchen 
Kreiſen beſonders ſeine Stellung in der Schul⸗ 
frage zum Vorwurf gemacht worden. Das 
„20. Jahrhundert“, das Organ der Reform- 
katholiken, ſchreibt aber: „Der Umſtand, daß 
Pfarrer Grandinger auch im Punkt der Schul⸗ 
frage auf dem Boden des Nürnberger Pro⸗ 
gramms der Blockparteien ſtehe, könne ihn den 
freier denkenden Katholiken nicht entfremden, 
denn dieſes Programm enthalte nichts, was 
den berechtigten und weſentlichen Forderungen 
der katholiſchen Kirche widerſpreche.“ — Vor 
einigen Tagen hat Pfarrer Grandinger in 
einer Verſammlung geſprochen, in der ſehr viele 
Sozialdemokraten anweſend waren. Er be⸗ 
handelte insbeſondere die Arbeiterfrage mit 
einer ſo feinen Nüancierung, daß er fortgeſetzt 
den Beifall der anweſenden Arbeiter für ſich 
haben mußte. Pfarrer Grandinger ſchloß ſeine 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 


führungen mit den Worten aus Luthers Tiſch⸗ 


reden: „Mach's Maul auf, tritt feſt auf und 
hör' bald auf.“ 


jährigen Tagung des Vereins in Wiesbaden 
ſind recht zahlreiche Anmeldungen von außer⸗ 
halb eingegangen. Präſident Schrader eröffnete 
die Generalverſammlung. Der Verein verfolgt 
das Ziel, das Chriſtentum zu entwickeln, ſo 
daß es Einfluß auf das öffentliche Leben ge⸗ 
winnen kann. Der Orthodoxie iſt dies nicht 
gelungen. Pfr. Fiſcher⸗Berlin ſprach über „die 
kirchenpolitiſche Lage in Deutſchland und die 
nächſten Aufgaben des kirchlichen Liberalismus“. 
Die Orthodoxie verſteht es, weltliche Macht für 
ihre Zwecke zu benutzen. Das beleuchtet der 
Redner an den Vorgängen gegenüber dem 
Präſidenten Curtius in Straßburg. Der Libe⸗ 
ralismus geht gegen Orthodoxie und Katholi⸗ 
zismus als veraltete Formen des Chriſtentums. 
Es handelt ſich aber nicht um Bekämpfung der 
Orthodoxie, die allein ſinkt, ſondern um Ver⸗ 
wirklichung einer neuen Geſtalt des Chriſten⸗ 
tums, um das geſchichtlich Gegebene weiter zu 
bilden. Der Liberalismus will das Chriſtentum 
von innen nach außen verwirklichen und fängt 
daher bei der Gemeinde an, wie ſie wirklich iſt, 
er will ſie arbeiten laſſen an und für die Kirche, 
darum iſt zu fordern Oeffentlichkeit des kirch⸗ 
lichen Lebens, dazu Gemeindeverſammlungen 
mit religiöſen und ſittlichen Gegenſtänden, mit 
Fragen des öffentlichen, kirchlichen, auch ſozialen 
Lebens, damit Arm und Reich ſich verſtändigen 
lernen, dazu Hochſchätzung des Verfaſſungslebens, 


Bildung der Geiſtlichen. Pfarrer Todt⸗Obereifel 
forderte ein energiſches Eintreten des Liberalis⸗ 
mus für den evangeliſchen Bund. 


Auf dem 16. Verbandstag der Deutſchen 
Gewerkvereine referierte am Donnerstag 
Geyer⸗Weißenfels über das Thema: Grund⸗ 
ſätze für öffentliche Angelegenheiten. Er ver⸗ 
langte Abſchaffung der Zölle auf Maſſenlebens⸗ 
mittel, Demokratiſierung des einzelſtaatlichen 
Landtagswahlrechts, Abſchaffung des kommunal⸗ 
wahlrechtlichen Privilegs der Hausbeſitzer und 
eine durchgreifende Wohnungsreform, zu der 
ſich beide, Einzelſtaaten und Kommunen, ver⸗ 
einigen ſollen. Beſonders ausführlich ſprach er 
über die Frage der Wohnungsreform. Weiter⸗ 
hin empfahl er Weiterbildung der ſozialen Ge⸗ 
ſetzgebung und eine durchgreifende Reform der 
Volksſchule. Hierauf wurde eine Petition betr. 
ſtaatliche Regelung der Bergwerk ⸗Penſions⸗ 
anſtalten beraten. Grieſe⸗Kattowitz begründete 
die Eingabe unter beſonderer Bezugnahme auf 
die oberſchleſiſchen Verhältniſſe. Auf Antrag 
des Abg. Goldſchmidt wurde beſchloſſen, die 
Petition nebſt dazu 2 88 Anträgen, Mate⸗ 


| 23. deutſcher Proteſtantentag. | Zur dies 


mund begannen die Verhandlungen des De⸗ 


weiterer Schritte zu überweiſen. Der Verbands⸗ 
vorſtand ſoll auch neue Erhebungen veranſtalten. 


Aus dem Kaſſenbericht ergibt ſich, daß einige 


Vereine abgenommen, der Geſamtverband jedoch 
um 8000 Mitglieder zugenommen hat. 

Der Preußiſche Rektoren-Berein hielt 
in Berlin ſeine 7. Generalverſammlung mit 
einer Vertreterverſammlung ab. Der Vorſitzende 
des Vereins, Rektor Reinke (Berlin) hieß die 
Kollegen herzlich willkommen mit dem Worte 
Schillers: Raſtlos vorwärts mußt du ſtreben, 
nie ermüdet ſtille ſtehen! Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt auf rund 2000 angewachſen. Der 
Bericht über die Vereinsarbeit in den abge⸗ 
laufenen beiden Jahren ergab, daß der Verein 
ſich jetzt über ſämtliche Provinzen in eigenen 
Zweigorganiſationen ausgedehnt hat, mit Aus⸗ 
nahme von Schleswig⸗Holſtein. 

Generalverſammlung des Lehrerinnen⸗ 
vereins. Die öffentliche Verhandlung des 
Allg. deutſchen Lehrerinnenvereins in Mainz 
beſchäftigte ſich zunächſt mit der Frage einer 
ſtaatlichen Regelung von Schulſpeiſungen be⸗ 
dürftiger Kinder. Der Vorſtand regte dazu an, 
daß durch Gründung einer Zentralſtelle für 
Materfalſammlung und Auskunftserteilung eine 
organisierte Bearbeitung der Frage durch die 
Zweigvereine eingeleitet werde. Dr. Gertrud 
Bäumer behandelte das Thema: Die Rück 
wirkung der Reformen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule auf die Lehrerinnenbildung. In einer 
ſehr regen Diskuſſion wurde vor allem die 
Frage umſtritten, ob die Volksſchule eine ge⸗ 
eignete Grundlage der Lehrerbildung bieten 
könnte. Die Majorität 3 Zee hielt 
1 vor allem aus ſozialen Gründen, an 
5e dung Volksſchule und Präparandie gehen⸗ 
den 5 neben anderen feſt. Mit großer 
Einſtimmigkeit wurde dagegen gegen die Ver⸗ 
bindung der Frauenſchule mit dem Lehrerinnen⸗ 
ſeminar proteſtiert, in der Befürchtung, daß 
dadurch der Fachcharakter der Lehrerinnen⸗ 
bildung beeinträchtigt würde. 

Hauptverſammlung des Schulvereins. 
In der in Eſſen unter dem Vorſitze des go⸗ 
thaiſchen Staatsminiſters a. D. Hentig zuſam⸗ 
mengetretenen Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Schulvereins begrüßte Ober⸗ 
bürgermeiſter Holle die Verſammelten im Namen 
der Stadt Eſſen. Begrüßungsanſprachen wur⸗ 
den weiter gehalten u. a. namens des All⸗ 
deutſchen Verbandes, der Deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft, des Oſtmarkenvereins und des 
Deutſchen Sprachvereins. 

Austauſch von Lehramtskandidatinnen. 
Das Berliner Provinzialſchulkollegium hat an 
die ihm nachgeordneten Behörden eine Ver⸗ 
fügung gerichtet über den gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſch von Lehramtskandidatinnen im Einver⸗ 
nehmen mit der franzöſiſchen und der 
engliſchen Unterrichtsverwaltung. Ein 
Verſuch iſt bereits im vorigen Jahre an 
mehreren königlichen höheren Mädchenſchulen, 
wenn auch nur einſeitig durch Zulaſſung von 
franzöſiſchen Kandidatinnen, gemacht worden. 
Dieſer Verſuch ſoll nunmehr auf einer breiteren 
Grundlage wiederholt und ausgedehnt werden. 


Evangeliſche Arbeitervereine. In Dort- 


legiertentages des Geſamtverbandes der Evan⸗ 
geliſchen Arbeitervereine Deutſchlands. Mit dieſen 
Verhandlungen wird gleichzeitig die Feier des 
25jährigen Beſtehens des Verbandes gefeiert. 
Der Bejamtverband evangeliſcher Arbeiterver⸗ 
eine umfaßt zurzeit ſolgende Einzelverb ande: 
Rheinland⸗Weſtfalen 35003, Minden⸗Ravensb. 
1037, Kurheſſiſcher 1803, Saar 5487, Mittel⸗ 
rheiniſcher 3245, Mitteldeulſcher 4205, Hanno⸗ 
verſcher 1150, Pommerſcher 283, Nordelbiſcher 
1410, Brandenburgiſcher 2141, Schleſiſcher 5161, 
Pfälziſcher 5379, Sächſiſcher 14004, Zwickauer 
1647, Poſenſcher 1304, Oſtpreußiſcher 3772, 
Badiſcher Verband 4120 Mitglieder. Somit 
zählt der Geſamtverband zurzeit 91 106 Mit⸗ 
glieder. 

Oberſtleutnant Quade übernimmt das 
Oberkommando der Schutztruppen im Reichs⸗ 
kolonialamt. _ 

Der Abſchied bewilligt. Dem Komman⸗ 
dierenden General des 9. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Bock u. Polach, iſt der 
erbetene Abſchied unter Stellung zur Dispoſi⸗ 
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tion bewilligt. An ſeine Stelle wurde General⸗ 
leutnant Frhr. v. Vietinghoff, genannt Scheel, 
Kommandeur der 3. Divifion, ain der Führung 
des genannten Armeekorps beauftragt. 

Oberbürgermeiſter Adiches. Bei dem 
Feſtmahl zu Ehren der engliſchen Kommunal- 
beamten in Frankfurt a. M. fiel es allgemein 
auf, daß bei dem Hoch auf den Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes der Sekretär des engliſchen 
Komitees, Dr. Lunn, der erſt kürzlich vom 
Kaiſer den Roten Adlerorden erhalten hat, auf 
die politiſche Zukunft die zukünftige Lauf⸗ 
bahn von Dr. Adickes hinwies. Die engliſchen 
Gäſte ſtimmten durch lebhaften Beifall den 
Worten ihres Sprechers zu. 

Prozeß Pöplau. Heute beginnt in Ber⸗ 
lin ein neuer Prozeß gegen den Geh. Sekre: 
tariatsaſſiſtenten in der Kolonialabteilung Oskar 
Pöplau. 


Engliſche Gäſte in Berlin. Zur Vorbe⸗ 
reitung des Beſuches des Lordmayors und 
anderer ſtädtiſcher Würdenträger Londons in 
Berlin hat ſich ein Komitee gebildet. Die 
Reiſegeſellſchaft verläßt London am 15. Junt 
und kehrt am 20. Juni nach London zurück. 


Kriegsdienſtzeit. Eine kaiſerliche Order 
beſtimmt: den im Jahre 1907, bis zur Be⸗ 
endigung des Kriegszuſtandes, an der Be; 
kämpfung der Eingeborenenaufſtände in Süd» 
weſtafrika beteiligt geweſenen Deutſchen wird 
das Jahr 1907 als Kriegsjahr angerechnet, 
ſofern in dieſem Jahre die Beteiligung minde⸗ 
ſtens einen Monat betragen hat oder die Teil⸗ 


nahme an einem Gefecht vorliegt. Im übrigen 


findet die Order vom 12. Oktober 1905 finn- 
gemäße Anwendung. 

Unruhen auf einer deutſchen Salomons ⸗ 
injel. Die Mariſtenmiſſion in Buiu auf 
Bougainville, Salomonsinſeln, wurde durch über 
1000 Inſulaner verſchiedener Stämme, deren 
Streitigkeiten die Patres hatten ſchlichten wollen, 
unvermutet bedroht. Durch das rechtzeitige 
Eintreffen der herbeigerufenen Polizeitruppe 
Bader die Niedermetzelung der Miſſionare ver 

indert. 


Zu den Stichwahlen 
haben geſtern die Parteien noch einmal alle 
Kräfte aufgeboten. In Wien hat ſich die Wahl 
trotz ſtarker Agitation und intenſiver Beteiligung 
ohne Zwiſchenfall vollzogen. Nur im Stadt⸗ 
bezirk Fünfhaus kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Chriſtlich⸗Sozialen und Sozial» 
demokraten, wobei mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen wurden. 

* Neue Schiffe für Schweden. Der Stor- 
thing bewilligte mit 63 gegen 47 Stimmen 
400 000 Kronen für den Bau eines Unterſee⸗ 
boots und 700 000 Kronen für zwei neue 
Torpedojäger. 

* Der Zar und ſeine Minister. Der 
Zar hat dem Minijterpräfidenten Stolypin, 
ſowie dem Miniſter des Aeußeren Iswolski 
das auf einer Inſel gelegene Schloß Jelagin 
zur Verfügung geſtellt. Die Miniſter ſollen 
dort den Sommer über ir‘ nehmen. Die 
Inſel ift bereits mit dichtem Stacheldraht umgeben, 
Das Schloß iſt mit elektriſchem Licht verſehen. 


* Die Internationaliſten. In Lake Mohonk 
(Newyork) wurde die Jahresverſammlung der 
Vereinigung zur Förderung des internationalen 
Schiedsgerichtsweſens durch den Präſidenten 
der Columbia⸗Univerſität Butler eröffnet. Dieſer 
betonte die auf den Frieden gerichteten Be 
ſtrebungen der Herrſcher und der Regierungen 
der großen Mächte, beſonders die Friedens liebe 
des Kaiſers Wilhelm. Dr. Theodor Barth 
ſprach über Deutſchlands Intereſſe an der inter⸗ 
nationalen Bewegung für Schiedsgerichte und 
führte aus, es wäre praktiſcher, zunächſt die 
Urſachen der Rüſtungen zu beſeitigen; die Ab» 
rüſtung käme danach von ſelbſt. Er regte an, 
daß die Vereinigten Staaten die Führung in 
der Bewegung zugunſten der Unverletzlichkeit 
des Privateigentums auf See übernehmen ſollten. 
Deutſchland würde zweifellos ſofort nachfolgen. 


Die Kugel wurde durch 
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Graudenz. Den 


des 


Verlag 
„Prayjaciel Lubu“ hat von der Majerski⸗ 
ſchen Konkurs maſſe der Verleger Kulersky aus 
Graudenz erworben. Der verhältnismäßig hohe 


Kaufpreis beträgt 15 000 Mark. 

Marienburg. 12 Lehrer fanden ſich 
hier zuſammen, die vor 35 Jahren das hieſige 
Königl. Lehrerſeminar verlaſſen haben, dann 
weitere 26 Lehrer, die vor 25 Jahren das 
hieſige Lehrerſeminar verlaſſen haben, zu einem 
gemütlichen Beiſammen ſein. 

Dirſchau. Der Mörder, der in Palſchau 
einen ruſſiſchen Arbeiter auf dem Heimwege 
erſtochen hat, ſoll der Zimmergeſelle Bartſch 
ſein. B. hat ſich ebenfalls im Gaſthauſe auf⸗ 
gehalten und war kurz nach dem Fortgange 
des Ruſſen dieſem gefolgt. Als Grund zu der 
Tat wird Eiferſucht angenommen. 

Bönhof. Schwer verletzt wurde von 
ihrem eigenen Hund die Beſitzerfrau Kornowski. 
Ihr iſt außer anderen Verletzungen faſt ein 
ganzer Finger abgebiſſen. 

Elbing. Der Kreis tag des Elbinger 
Landkreiſes hat den bisherigen Verwalter des 
Landratsamtes Grafen von Poſadowsky ein- 
ſtimmig zum Landrat vorgeſchlagen. — 64 


Schloſſer der Maſchinenfabrik Komnik 
haben die Arbeit niedergelegt. 
Tiegenhof. Geh. Sanitätsrat 


Dr. Huhn, der ſeit dem Jahre 1858 in 
Tiegenhof tätig war, iſt nach längerem Leiden 
geſtorben. Geheimrat Huhn 
April fein 50 jähriges Doktorjubiläum begehen 
können. — Wegen 


matroſen die Arme und Beine vom Körper ab⸗ 
geriſſen. Der Schwerverletzte ſtarb gleich nach 
den ſchrecklichen Verwundungen. Ein anderer 
Matroſe erlitt durch umherfliegende Sprengſtücke 
leichtere Verletzungen am Geſicht. 

Zoppot. Zur Gründung eines 
oſtdeutſchen Sportver bandes (G. m. 
b. H.) blühen die beſten Ausſichten. Der Ber- 
band bezweckt die Schaffung einer den inter⸗ 
nationalen Anſprüchen entsprechenden großen 
Radrennbahn mit Raſenplatz für Fußballſpiele, 


ſchwere und leichte Athletik. Es wurde ein 
aus 14 Perſonen beſtehender Vorbereitungs⸗ 
ausſchuß gebildet. 

Paſſenheim. Auf eigentümliche 


Art hat der im beſten Alter ſtehende Selter⸗ 
fabrikant Guter ſeinen Tod gefunden. Als 
nachts ein Gewitter über unſere Stadt 309, er⸗ 
wachte er plötzlich, als ein Blitzſtrahl das Zim⸗ 
mer erhellte. Hierdurch hatte ſich G. ſo er⸗ 
chreckt, daß er zu phantaſieren begann und 
päter an Gehirnhautentzündung geſtorben iſt. 

Fiſchhauſen. Die Seefiſcherei war 
bis jetzt wenig lohnend. Der Lachsfang war 
an der ganzen Külte derart ſchlecht, daß die 

iſcher kaum die Unkoſten gedeckt haben. Der 
orſchfang war etwas beſſer. Strömlinge wur⸗ 
den weniger gefangen. 

Inſterburg. Ein jüdiſcher Lehrer⸗ 
tag fand im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Etwa 
40 Herren aus Oſtpreußen trafen dazu hier 
ein. — Ein biſſiges Pferd be tzt der 
Gutsbeſitzer Condereit in Lenkutſchen. Er 
wurde von einem ſeiner Pferde, das von jeher 
ein höchſt böſes Naturell gezeigt, mit den Zäh⸗ 
nen am Geſicht erfaßt und dann mit den Vor⸗ 
derfüßen am ganzen Körper bearbeitet. Der 
Verletzte liegt ſehr ſchwer krank darnieder. 

Königsberg. Die Ausſtellung von 
Luxus-, Zucht⸗ und Gebrauchspferden, die vom 
25. bis 28. d. M. hier ſtattfindet, wird mit 
mehr als 300 Pferden beſchickt ſein. Sie über⸗ 
trifft damit alle ihre Vorgängerinnen. Die 
Einzelprämien betragen 200, 150, 100 und 
50 Mark, Bike 2000 Mark. 

Memel. Ertrunken ift beim Angeln 
in der Gilge die dreizehnjährige Tochter des 
Tiſchlers Lindenau aus Schemeiten. Sie litt 
an Krämpfen und hat bei einem ſolchen An⸗ 
fall ihren Tod „gefunden. 
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e und die Kugel drang ihm durch das inn in 
den Kopf. Cz. wurde in eine Thorner Ku gebracht. 
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einen o ent⸗ 
fernt. Die Verletzung ift glüchl rweiſe nicht lebens⸗ 


gefährlich. 


Argenau. 
zwanzigjährige Apothekerlehrling D., der Sohn 
eines Gutsbeſitzers. 

Hohenſalza. 
wache erſchien ein Mann, der energiſch ver⸗ 
langte, nach dem Lazarett geführt und dort 
aufgenommen zu werden, weil er „verrückt“ 
ſei. Da man ſeinen Worten nicht ganz traute 
und ihn vorerſt beobachten wollte, wurde ihm 
das Warten zu lange. Er drohte, aus dem 
Fenſter zu ſpringen. Man lieferte ihn darauf 
in das Krankenhaus ein. Dort ſtellte ſich 
heraus, daß der Bedauernswerte tatſächlich 
geiſtesgeſtört iſt. 

Bromberg. Der Schulſtreik geht 
im Bromberger Bezirke rapide zurück. Am 
ſtärknen iſt er noch im Kteiſe Witkowo. In 
einzelnen Kreiſen iſt er ganz erloſchen. 

Bromberg. Deutſcher Sprak — 
ſchwerer Sprak — an dieſen bekannten 
„Sinnſpruch“ muß man unwillkürlich denken, 
wenn man folgende Stilleiſtung eines hieſigen 
Geſellen, der ſich zur Meiſterprüfung gemeldet 
hat, lieſt. Die ſchwierige Aufgabe lautet, einen 


Beſtellſchein zu ſchreiben. Der Prüfling erledigte 


die Aufgabe durch folgende Stilübung: An 
Herren L — (umgehend) Diete (ſoll heißen 
Bitte) Mir umkehent zum Feſt Folgete Jeken 
Stente (Gegenſtände) und zwar 1 Zentner Ma⸗ 
garine, 10 Funt Mantel, 1 Zentner Zucker 10 
Funt Rofinen, ½ Funt Zütronoel.“ 

Gneſen. Zum Königlichen Muſik⸗ 
dirigenten iſt Stabshoboift O. Lieder vom 
hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 49 ernannt. 

Strelno. Ein ſchweres Sittlich⸗ 
keitsverbrechen iſt durch den Arbeiter 
Anton Zwolinski von hier an der 8jährigen 
Tochter des Büdners Hoffmann in Kusnierz 
verübt. 3. weilte in Kusnierz beſuchsweiſe 
und hat das Kind, das mit einer kleinen 
Schweſter die Gänſe gehütet hatte, dadurch in 
das nächſte Getreidefeld gelockt, daß er ver⸗ 
ſprach, ihr einen dort verſteckten Haſen zu ge⸗ 
ben. Das Kind hat ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten. 3. iſt flüchtig geworden. 

Rawitſch. In der katholiſchen 
Kirche wurde der Opferkaſten gewaltſam er⸗ 
brochen und ſeines Inhalts beraubt. Die Er⸗ 
mittelungen nach dem Täter blieben bis jetzt 
erfolglos. f 

Poſen. Jneinem Tobſuchtsanfall 
hatte ſich eine Frau mit einem Plättbolzen er⸗ 
hebliche Verletzungen an der Stirn beigebracht. 
Außerdem drang ſie mit einem Meſſer auf ihre 
Kinder ein. Sie wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. — Ueber Bieder⸗ 
mann als Kinderfreund ſchreibt ein 
Berichterſtatter: Der bekannte polniſche Birer- 
agent Martin Biedermann i. F. Drwenski und 
Langner hat ſich in einer Zujchrift an das 
Berliner Komitee für polniſche Ferienkolonien 
bereit erklärt, auf einem ſeiner Güter unent⸗ 
geltlich während der Ferien eine Anzahl Berliner 
Polenkinder aufzunehmen, damit fie die polniſche 
Sprache und polniſche Sitten kennen lernen 
und ſo gegen völlige Germaniſierung gefeit 
ſind. Das gleiche Anerbieten hat die Frau 


des Abgeordneten Skarzynski dem Komitee 
gemacht. 


N 
Thorn, den 24. Mat. 

Zum Kaiſerbeſuch in Weſtpreußen. 
In Cadinen ſind Landforſtmeiſter von Reichenau 
und Fürſt zu Dohna Schlobitten eingetroffen. 
Der Kaiſer hat bei feinem Be ſuch in Frauen⸗ 
burg auch den Platz für das Coppernicus⸗ 
Denkmal auf der Spitze des Domberges be⸗ 
ſichtigt. Ein Wachkommando von 22 Mann 
vom Grenadier⸗Regiment Nr 5 iſt in Cadinen 
eingetroffen. 

— Perſonalien. Der zurzeit aushilfsweiſe 
bei der Anſiedlungs⸗Kommiſſion beſchäftigte 
Kataſterlandmeſſer Hermann Krefft ift zum 
Kataſterkontrolleur ernannt und vom 1. Juni 
d. J. mit der Verwaltung des Kataſteramtes 
Strasburg beauftragt. Zum Amtsvorſteher iſt 
Rittergutsbeſitzer Klußmann auf Browina 
(Thorn) ernannt. 

— Zu den Kriegertagen. Der 32. Ab⸗ 
geordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes und 
der 5. Abgeordnetentag des Preuß. Landes⸗ 
Krieger ⸗Verbandes findet bekanntlich am 7. Juli 
in Thorn ſtatt, wozu die Vorbereitungen in 
vollem Gange find. Die Anmeldungen der Ver⸗ 
treter für den Abgeordnetentag des Deutſchen 
Kriegerbundes müllen bis ſpäteſtens den 25. Juni 
erfolgt fein. Im Anſchluß an die Kriegerbundes⸗ 
tage und die Fahrt nach Marienburg (9. Juli) 
it eine Stägige Geſellſchaftsreiſe durch Oft- 
preußen (Elbing, Cadinen, Frauenburg, Königs⸗ 
berg, kuriſche Nehrung, Warnicken und maju- 
riſche Seen) geplant. Die Tagesordnung für 
den 32. Abgeordnetentag des Deutſchen Krieger⸗ 
bundes enthält folgende Punkte: Geſchäfts⸗ 
bericht des Bundesvorſtandes für 1905/06; 
Voranſchlag für den Haushaltsplan 1908/09; 
Wahlen zum Bundesvorſtands⸗ und Prüfungs- 
ausſchuß, ſowie des Ortes für den nächſten 
Abgeordnetentag; Satzungsänderungen; Organi⸗ 


Vergiftet hat ſich der 


Auf der Polizei⸗ 


vinzialvorſtandes 


ſation und Verwaltung des Bundes; hierbei 
iſt bemerkenswert: Der Beſtimmung des § 1 
der Bundesſatzungen: „Die dem Deutſchen 
Kriegerbunde angehörenden Vereine dürfen 
keiner anderen Organiſation (Verband, Ver⸗ 
einigung) ehemaliger Angehörigen des Deut⸗ 
ſchen Heeres als dem Landes⸗Kriegerverbande 
ihres Heimatsſtaates angehören“, ſteht folgende 
Erklärung gegenüber: „Der Abgeordnetentag 
erblickt nach wie vor in den neben den Landes⸗ 
Kriegerverbänden gebildeten oder noch zu bil⸗ 
denden Verbänden ehemaliger Angehörigen der 
Armee eine Zerſplitterung der Kräfte und daher 
eine Schädigung des allgemeinen Kriegervereins⸗ 
weſens. Mit Rückſicht auf die geſchichtliche 
Entwicelung ermächtigt aber der Abgeordneten⸗ 
tag die Landesverbände, mit ſolchen Verbänden, 
welche vor dem 1. Januar 1899 beſtanden 
haben, kameradſchaftliche Abmachungen dahin 
zu treffen, daß Vereine des Landesverbandes 
auch dem betr. Verbande angehören dürfen, 
wenn dieſer ſich auf beſtimmte Gebiete nach 
Vorſchrift des Landesverbandes beſchränkt, ſeine 
Vereine ſatzungsgemäß verpflichtet, dem Landes⸗ 
verbande anzugehören und die Vereine dem 
Deutſchen Kriegerbunde und ihrem Landes⸗ 
verbande gegenüber alle ſatzungsgemäßen Ver⸗ 
pflichtungen erfüllen.“ Ferner ſtehen auf der 
Tagesordnung: Preſſe des Bundes (verſchiedene 
Wünſche betreffs der „Parole“; Kriegerwaiſen⸗ 
häuſer (hierzu beantragt u. a. der Provinzial⸗ 
Kriegerverband Ostpreußen die Genehmigung 
der Errichtung eines Kriegerwaiſenhauſes in 
Pr. Eylau und der Grundſteinlegung am 1. Sep⸗ 
tember.) Der Voranſchlag für 1908 und 1909 
ſieht folgende Geſamtſummen vor: Einnahme 
560 740 bezw. 576 900, Ausgabe für beide 
Jahre in gleicher Höhe. 

— Vom Bund Deutſcher Frauenvereine. 
Auf der Haager Friedens konferenz im Juni 
d. J. will fi der Bund Deuter Frauen⸗ 
vereine nach einem in der Vorſtands konferenz 
in Jena gefaßten Beſchluſſe durch ſeine Vor⸗ 
ſitzende, die bekannte Frau Stritt, vertreten 
laſſen. Man folgt damit dem Beiſpiel der 
Frauenorganiſationen anderer Länder, die zu 
dem Kongreß Delegierte entſenden. 

Der Verband kath. Lehrer Weſt⸗ 
preußens trat bekanntlich in Tuche l zu ſeiner 
14. Provinzialverſammlung zuſammen. Herr 
Komoſins ki referierte ũber die Militärkommiſſion. 
Derartige Inſtitute ſeien vornehmlich in Garniſon⸗ 
und Seminarorten zu gründen, u. a. auch in 
Thorn. 8 9 der Statuten wurde, wie folgt, 
abgeändert: „Die Vorſitzer der Jugendſchriften⸗ 
kommiſſion und der Kellnerftiftung gehören als 


ſolche dem Provinzialvorſtande an.“ Bei $ 19 


wird hinzugeſetzt: „Den Mitgliedern des Pro⸗ 
wird bei Reifen im Intereſſe 
des Verbandes außer der Vergütung der 
dritten Klaſſe auf Eiſenbahnen des deutſchen 
Reiches ein Zuſchuß zu den Zehrkoſten in 
Höhe von 5 Mark für jeden Verſammlungs⸗ 
tag gewährt“ Herr Golewski⸗ Zoppot hielt 
über die Katechismusfrage einen Vortrag. 
Referent ſtellte folgende Grundſätze auf: 
a) Der Umfang der Fragen muß beſchränkt 
werden. b) Die Fragen und Definitionen 
müſſen leichter und verſtändlicher fein. c) Ein- 
fache ungekünſtelte Sprechweiſe, damit ſie von 
den Kindern leicht verſtanden wird. d) Die 
Liturgik muß mehr als bisher berückſichtigt 
werden. — Als Ort für die nächſte Verſamm⸗ 
lung wurde Di. Krone gewählt. Nach WMieder⸗ 
wahl des Vorſtandes wurde die Generalver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

— Verſammlung von Spiritus Inter⸗ 
eſſenten. Die Abteilung Weſtpreußen des Der: 
wertungsverbandes deutſcher Spiritusfabrikanten 
hatte nach Danzig eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen. Zur Beratung ſtanden: Stand der Agi⸗ 
tation für den neuen Vertrag, Beſprechung der 
Liſte der noch nicht Beigetretenen, Beſprechung 
der abgelehnten Forderungen einzelner Brenner. 
Die Verhandlungen waren nicht öffentlich. 

— Die Steuererheber Preußens führen 
ſeit längerer Zeit einen erbitterten Kampf um 
ihre Rangſtellung. Die Magiſtrate ſtehen viel⸗ 
fach auf dem Standpunkt, daß ſie zu den 
Unterbeamten zu rechnen find, während fie 
als Subalternbeamte gelten wollen. In Ber- 
lin hat der Magiſtrat bisweilen Steuererheber 
zu den Magiſtratsdienern verſetzt. Daraufhin 
hat der Oberpräſident als Aufſichtsbehörde an⸗ 
geordnet, daß dies in Zukunft nur noch durch 
einfache Verfügung des Oberbürgermeiſters ge⸗ 
ſchehen ſolle. Durch den Steuererheber M. in 
Berlin, der ſich im Dienſt einen ſchweren Fall 
zugezogen und um ſeine Penſionierung gebeten 
hatte, iſt nunmehr die Streitfrage prinzipiell 
zum gerichtlichen Austrag gekommen. Der 
Magiſtrat lehnte nämlich die Penſionierung des 
M. ab und verlangte, daß er Dienſte als 
Magiſtratsbote tun ſolle, was M. verweigerte. 
Hierauf leitete der Magiſtrat das Disziplinar⸗ 
verfahren wegen Gehorſamsverweigerung ein. 
Bei dem Bezirksausſchuß wies der Vertreter 
des M., Rechtsanwalt Bahn, auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in dem 
gleichen Falle des Görlitzer Steuererhebers 
Lopatte hin. Hier war die Weigerung des 
letzteren, Dienſte als Bote zu tun, für bes 
rechtigt erklärt worden, weil die Rangſtufe des 
Steuererhebers eine höhere wäre als die eines 
Boten. Der Bezirksausſchuß erkannte gleich 


wohl — entgegen der Judikatur des Oberver⸗ 
waltungsgerichts — auf Dienſtentlaſſung des 
Steuererhebers. Da gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt iſt, ſo wird der endgültigen 
Erledigung dieſes prinzipiell intereſſanten Rechts⸗ 
ſtreits in Beamtenkreiſen mit Spannung ent⸗ 
gegengeſehen. 

— Reform der Polizeiaufficht. Nach 
den Enthüllungen über die Schäden der Polizei 
aufſicht, die der Prozeß gegen den „Hauptmann 
von Köpenick“ brachte, verſprach der preußische 
Miniſter des Innern eine Neuordnung 
Polizeiaufſicht. Die entſprechende Verfügung 
iſt jetzt ergangen. Um den entlaſſenen Be 
fangenen durch eine zweckmäßig geordnete 


Fürſorge die Rückkehr zu einem geregelten 


ſozialen Leben zu erleichtern, hat der Minister 
angeordnet, daß, ſolange der Verurteilte einer 
geordneten Fürſorge unterſteht, alle Maßregeln 
unbedingt vermieden werden ſollen, die geeign 

ſind, ihm eine geeignete Tätigkeit zu erſchweren, 
wie zum Beiſpiel Erkundigungen nach ihm 
durch Polizeibeamte. Die Polizeibehörden 
ſollen von Zeit zu Zeit bei den Fürſorgeorganen 
anfragen, ob der Verurteilte der Fürſorge 


noch unterſteht. — Vor der Ausweisung eines 


Beſtraften ſoll feſtgeſtellt werden, ob er ſich 
unter die Aufſicht eines Fürſorgevereins geſtellt 
hat, eventuell ſoll er hierzu direkt oder durch 
Vermittelung geeigneter Perſonen angeregt 
werden. Perſonen, welche ſich einer ſolchen 
Aufſicht unterſtellt haben, ſollen in der Regel 
nicht ausgewieſen werden. Die Fürſorgeorgane 
ſollen im vollſten Einvernehmen ihre Tätigkeit 
ausüben und auf dieſem Gebiet der Wieder⸗ 
gewinnung des Rechtsbrechers für das geordnete 
ſoziale Leben ſich gegenſeitig unterſtützen. Die 
Fürſorger ſollen namentlich in den größeren 
Städten der Ortspolizeibehörde mitteilen, daß 
ſie die Fürſorge für einen enilaſſenen Gefangenen, 
der unter Polizeiaufſicht geſtellt iſt, oder gegen 
den die Ausweiſung zuläſſig iſt, übernommen 
haben, und welche Maßnahmen in dieſer 
ziehung getroffen find. Die Löſung dieſer 
Aufgabe wird den Behörden zur Pflicht 
gemacht. 

— Freie Oberförſterſtellen. Die Ober- 
förſterſtelle Rehhof im Regierungsbezirk Marien 
werder iſt zum 1. Oktober 1907 und die Ober⸗ 
förſterſtelle Johannisburg im Regierungsbezirk 
Allenſtein vorausſichtlich zum 1. Auguſt 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. Juni d. J. eingehen. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 


die Maul: und Klauenſeuche in eee 


Ostpreußen und Pommern gar nicht und 
Poſen nur auf 2 Gehöften. 
herrſchte in Weſtpreußen auf 55 Gehöften in 


20 Kreiſen, in Ostpreußen auf 110 Gehöften 


in 24 Kreiſen, in Pommern auf 38 Gehöften 
in 19 Kreiſen, in Poſen auf 121 Gehöften in 
31. Kreiſen. Neue Fälle von Pferderotz waren 
4 im Kreiſe Roſenberg, einer in der Stadt 
Thorn, 3 im Kreiſe Oſterode und je einer in 
den Kreiſen Johannisburg und Lych aufgetreten. 

— Der erſte Hauptgewinn der Marien⸗ 
burger Pferdelotterie, ein Viergeſpann mit 
Wagen im Werte von 10 000 Mark, brachte 
bei der meiſtbietenden Verſteigerung einen Erlös 
von 5250 Mark. Der Gewinner des Haupt⸗ 
gewinns ift Tiſchlermeiſter Fiſcher in Breslau, 
Käufer Baron von Roſenberg in Gr. Babenz. 
Ferner gelangten 7 Pferde zum meiſtbietenden 
Verkauf, die im ganzen 3135 Mark oder einen 
Durchſchnittspreis von 444 Mark brachten. Es 
war das die vierte und letzte Verſteigerung von 
Gewinnpferden. 

— Der Goldregen blüht. Damit be⸗ 
reichert ſich unſere Flora um eine neue Augen- 
weide, zählt doch der Goldregen mit ſeinen 
bis zur Erde hängenden Blütenzweigen zu 
den ſchönſten Zierſträuchern. Damit entſteht 
aber oft, namentlich bei Kindern der Wunſch, 
einen Blütenzweig ſich anzueignen. Blüte 
und Schote des Goldregens enthalten aber ein 
gefährliches Gilft, ſo daß vor dem Berühren 
von Blüten und Frucht eindringlichſt ge⸗ 
warnt wird. 

— Die Kartoffelpreiſe. Wohl ſelten ſind 
die Kartoffeln im Frühjahr ſo teuer ge⸗ 
weſen, wie in dieſem Jahre. Da die Zufuhr 
von Woche zu Woche abnimmt, ſteigen die 
Preiſe noch immer. Der Grund hiervon ilt 
vornehmlich in der vorjährigen Ernte zu ſuchen, 
die im allgemeinen nur geringe Erträge ge⸗ 
liefert hat. 

— Ueber den Saatenſtand in Preußen 
um Mitte Mai 1907 macht die „Statiſtiſche 
Korreſpondenz“ folgende Mitteilungen, wobei 
2 einen guten, 3 einen mittleren Saatenſtand 
bedeutet: Winterweizen 3,3 (im Mai des Vor⸗ 
jahres 2,4), Sommerweizen 2,6 (2,5), Winter⸗ 
ſpelz 2,8 (2,7), Winterroggen 3,0 (2,7), Sommer: 
roggen 2,8 (2,8), Sommergerſte 2,5 (2,5), Hafer 
2,5 (2,5), Erbſen 2,6, Ackerbohnen 2,5, Wicken 
2,6, Kartoffeln 2,7 (2,7), Zuckerrüben 2,6, 
Winterraps und »rübjen 3,6, Flachs 2,7, Klee 
3,3 (23), Luzerne 3,1 (2,4), Rieſelwieſen 2,6 
(2,2), andere Wieſen 3,0 (3,6). Wegen Aus- 
winterung, Mäuſeſchaden, Schneckenfraß und 
dergleichen umgepflügte Fläche: Winterweizen 
34,03 Proz. (Mai 1906 0,35 Proz.), Winter 
ſpelz 9,39, Winterroggen 3,45 (0,24), Winter⸗ 
raps und »rübfen 21,62, Klee 11,27 (0,05), 


ie Schweineſeuche 


— 


Luzerne 13,18 (0,16). In den Bemerkungen 
der Statiſtiſchen Korreſpondenz heißt es, die 
beim Abſchluſſe des Aprilberichtes herrſchende 
ſtürmiſche, rauhe Witterung habe mit geringen 
Schwankungen im ganzen Staatsgebiet noch 
bis in die erſten Maitage hinein angehalten. 
Deshalb ſei auch bis dahin eine gedeihliche 
Weiterentwicklung der an ſich ſchon ſchwachen 
Winterſaaten nicht möglich geweſen. 

— Soll man nach dem Eſſen ſchwarzen 
Kaffee trinken? Die Frage, ob es für die 
Verdauung dienlich iſt, nach dem Eſſen, und 
vorzüglich nach einem üppigen Mahl ein Täß⸗ 
chen ſchwarzen Kaffee zu genießen, iſt eine viel⸗ 
umſtrittene. Sie wird von Hofrat Dr. Crämer 
verneint, denn er will an der Hand verſchie⸗ 
dener Verſuche feſtgeſtellt haben, daß durch 
Kaffee, Tee, Nikotin und andere im Tabak 
enthaltenen giftigen Beſtandteile eine deutliche 
Verlangſamung und Behinderung der Eiweiß⸗ 
verdauung ſtattfindet. Allerdings gibt er zu, 
daß ganz kleine Doſen die Verdauung zu be⸗ 
ſchleunigen ſcheinen, ſowie daß die anregende 
Wirkung von Kaffee und Tee auf unſere Kreis⸗ 
lauforgane, auf das Nervenſyſtem und bei 
Kaffee beſonders auf die Saftabſonderung im 
menſchlichen Magen vielleicht die ungünſtige 
Wirkung ausgleichen. Trotzdem muß man 
folgerichtiger Weiſe ſagen, ſchwarzer Kaffee nach 
Tiſch iſt unter allen Umſtänden zu verwerfen. 
Das angenehme Gefühl, das ſo manche auf 
den ſchwarzen Kaffee nach üppigem Mahl 
empfinden, iſt nach Dr. Crämer nichts weiter 
als den Teufel mit Beelzebub austreiben, näm⸗ 
lich eine Selbſttäuſchung, eine Giftwirkung, die 
zum mindeſten völlig überflüſſig iſt. 

— Aerztliche Fortb dungskurſe. Das 
Komitee für ärztliche Fortbildungskurſe in 
Danzig veranſtaltet, ebenſo wie in den Vor⸗ 
jahren, unentgeltliche Fortbildungskurſe für die 
Aerzte der Provinz Weſtpreußen und benach⸗ 
barten Gebiete. Als Zeitpunkt für die Kurſe, 
an denen ausſchließlich Danziger Aerzte als 
Dozenten wirken, iſt die Zeit vom 1. bis 13. 
Juli feſtgeſetzt. 

— Ueber 100 Jahre alt. Bei den Volks⸗ 
zählungen wird regelmäßig auch eine Anzahl 
von über 100 Jahre alten Perſonen ermittelt, 
die ſich in Preußen auf den Zeitraum 1871 bis 


1905 folgendermaßen verteilten: Es wurden 
gezählt 

männliche weibliche 
am 1. Dezember 1871 . 147 287 
AR? 8 141 240 
SR 35 128 231 
Bi} „ 1885 24 67 
1 1. „ 1890 13 59 
„ 2 „ 1895 15 31 
8 „ ͤ ee BU 
9 1 1905 . 9 43 


Die Zahl der bei der letzten Volkszählung er“ 
mittelten Ueberhundertjährigen hat ſich ſomit 
ſeit dem Jahre 1900 um 17 erhöht. 

Die beftändig rechnungsmäßige Abnahme 
der Zahl dieſer Perſonen ſeit dem Jahre 1871, 
beſonders aber ſeit 1880, iſt in erſter Linie 
der ſorgfältigen Kontrolle zuzuſchreiben, welcher 
die erfahrungsmäßig oft unzuverläſſigen An⸗ 
gaben in den höchſten Altersklaſſen im König⸗ 
lichen Statiſtiſchen Landesamte unterzogen 
werden. Seit dem Jahre 1885 wird dort 
nämlich ein Regiſter der über 90 Jahre alten 
Perſonen geführt und auf Grund der Sterbe⸗ 
zählkarten, ſowie der Altersangaben gelegent- 
lich der Volkszählung berichtigt, wobei alle 
zweifelhaften Fälle, beſonders der Hundert⸗ 
jährigen, mit Hilfe von Kirchenbüchern, Seelen⸗ 
liſten und bei den örtlichen Behörden vor⸗ 
handenen Perſon lnachweiſungen, ſowie durch 
Nachfrage bei Mitgliedern der Familie uſw. 
nach Möglichkeit aufgeklärt werden, ſodaß die 
Nachrichten über die Zahl und das Alter dieſer 
hochbetagten Perſonen jetzt wohl als dem 
wirklichen Tatbeſtand entſprechend angeſehen 
werden dürfen. 


— Von der Thorner Kunſtausſtellung. 
In der hieſigen Kunſtausſtellung ſind, dieſes 
Eindruckes wird man ſich nicht erwehren 
können, neben manchen gut gemeinten zahlreiche 
ſehr gut gelungene Bilder vertreten. Zu dieſen 
letzteren, von denen wir einige bereits erwähn⸗ 
ten, gehören auch die von Frau Julie Wolf⸗ 
thorn⸗Berlin. Ihr „Abend in der Mark“ (270) 
übt einen gewiſſen Zauber aus. Der alte 
Julius Wentſcher⸗Berlin, der nur mit zwei 
Delgemälden vertreten iſt, darf ſich ſchon ſehen 
laſſen. Die „Kiefern am Oſtſeeſtrand“ (251) 
nehmen den Beſchauer auf den erſten Blick für 
den Künſtler ein. Ihm ſteht der junge Julius 
Wentſcher⸗Berlin nicht nach. Man braucht nur 
ſeine „Herbſtlandſchaft“ (252), ferner ſeine 
Tuſchzeichnung nach Art griechiſcher Vaſenbilder 
(259) und die Tuſchlandſchaft „Die Weide“ 
(261) einer Betrachtung zu unterziehen, um 
ihm Anerkennung zu zollen. Die beiden viel⸗ 
beſprochenen Bilder von Hans Klatt⸗München 
„Winterſonne in Weſtpreußen“ (91) und 
„Winter am Fluß“ (92) lenken die beſondere 
Aufmerkjamkeit der Beſucher auf ſich. Bei 
der verſchiedenartigen Berurteilung, die gerade 
dieſe beiden Bilder erfahren, wird man ihnen 
aber einen eigenartigen Reiz zuſchreiben müſſen. 
Wer würde wohl dem „Morgengebet“ (292), 
das an eine Moſesgeſtalt erinnert und 
bis in die kleinſten Teile von Frieda 
Schultz⸗Culmſee ſorgfältig ausgeführt iſt, Aner⸗ 


kennung verſagen? Nicht zu überſehen iſt Max 
Kaufmann⸗München. Ein vorzügliches Pendant 
zu „Sepps liebſte Beſchäftigung“ (72) bildet 
„Helles Bier“ (73). Die „Shatpartie“ ift ſehr 
natürlich; ſo etwas „fürs Herz“ iſt die Szene 
„Ein Liebesdienſt“, die man auch, Das Herz 
bleibt ewig jung“ betiteln könnte. Die Richter⸗ 
Abteilung mit über 50 Werken kann nur bei 
eingehender Betrachtung erſchöpft werden. 
Bruno Richter⸗Berlin ſcheint allem, was er 
malt, einen heiteren Ausdruck zu verleihen. 
Der „Arbeitsſaal der Armen“ (151), „Die 


Alte im Kloſter“, (157), „Die beiden 
Alten im Kloſter zu Stralfund“ (162) 
geben dafür überzeugende Beweiſe. Der 


„Friedhof von Hiddenſee“ (158) hat durchaus 
nichts Schreckliches, ſondern iſt vielmehr, 
wenn man ſich den Teil der Mauer und 
die wenigen Leichenſteine wegdenkt, idylliſch. 
Von Richters zahlreichen orientaliſchen Bildern 
ſeien nur „Baſare in Tunis“ (172), „Oaſe El⸗ 
Kantara“ (173) und „Die Ausläufer des Djebel 
Aures in Südalgerien“ (180) genannt. Für 
heute mögen noch zwei Thorner genannt werden: 


Frau Margarate Hoehne, deren Kopie nach 


R. Epp, ein Paſtell „Neckarwein“ (67) alle 
Anerkennung beanſprucht; ferner Hans Stopp, 
der in ſeinen Rötelzeichnungen bei der „Studie 
zum Paulus“ (230) wie bei der „Studie zum 
Petrus“ (231) die Ruhe und Entſchloſſenheit bezw. 
den Feuereifer in trefflicher Weile wiedergibt. 

— Viktoria Park. Sonntag, den 26. 
Mai, wird „Der Zigeunerbaron“ gegeben, 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. Im 
3. Akte Balletteinlage „Czardas.“ Montag, 
den 27. wegen Vorbereitung zur Operetten⸗ 
Novität „Die luſtige Witwe“, neueſte Operette 
von Lehar, geſchloſſen. Die Jubiläums⸗ Chronik, 
die „Die luſtige Witwe“ in der letzten Zeit zu 
verzeichnen hat, ergibt ſich aus folgendem 
Ueberblich: Am Münchener Gärtnerplatz⸗ 
Theater war die 150. Aufführung. Am Dres⸗ 
dener Reſidenz⸗Theater wurde die 100. Vor⸗ 
ftellung feſtlich begangen. In Berlin iſt die 200, 
in Wien die 400. Vorſtellung überſchritten. 
Das Vierhundert⸗ Jubiläum der „Luſtigen 
Witwe“ am Theater an der Wien in Wien, war 
ein ſenſationelles Ereignis. Ueber die Jubiläums⸗ 
Aufführung heißt es in einem Telegramm des 
„Berliner Börſen =» Courier”: „Die 400. 
„Luſtige Witwe” ⸗ Aufführung im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Wiener Theater wurde als noch 
nicht dageweſenes Lokalereignis mit dem den 
Wienern eigentümlichen Ueberſchwang gefeiert. 
Das wertvolle Muſikſtück hatte ſtürmiſchen 
Erfolg. Der Melodienzauber „Der luſtigen 
Witwe“ wirkte gleich wie am Premieren⸗Abend. 
Die Zuschauer hatten ſich, um Einlaß 
kommen, ſeit der fünften Morgenſtunde eingeſtellt.“ 

— Der heutige Wochenmarkt war gut 
beſucht. Der Hausfrau werden immer neue 
Gelegenheiten zum Geldausgeben geboten. Ge⸗ 
müſe aller Art und eine große Menge Blumen, 
vor allem Flieder und Maiglöckchen, verlocken 
zum Mitnehmen. Der Spargel iſt verhältnis⸗ 
mäßig billig und ſchon für 30 Pf. pro Pfund 
zu haben geweſen. Eier und Butter haben 
denſelben Preis wie vor den Feiertagen, 60 — 65 
Pf. pro Mandel bezw. 1,10 — 1,20 das Pfund. 
Die Kartoffeln, das Brot des armen Mannes, 
ſind im Preiſe nicht gerade billig und koſten 
3,20, 3,50 Mk. und darüber pro Zentner. 

—DerFronleichnamsmarkt, der heute begann 
und acht Tage dauert, iſt ziemlich gut beſchickt. 
5 erzielen die Händler einen guten 

ab. 

— Schade um den guten Tropfen! Ein 
Laufburſche, der geſtern in der Breiteſtraße einen 
Handkorb mit gefüllten Bierflaſchen zu beför⸗ 
dern hatte, ließ dieſen plötzlich fallen, wobei 
die zerbrechlichen Gefäße mit dem Bürgerſteig 
in unſanfte Berührung kamen. Eine Menge 
Scherben und eine Bierlache bezeichnete die 
„Unglücksſtätte.“ 

— Getötet. Zu dem geſtern unter dieſer 
Spitzmarke gemeldeten Unglücksfall in Rudak 
wird uns mitgeteilt, daß der Arbeiter As p 
vom Zuge der Strecke Thorn⸗Ottlotſchin über⸗ 
fahren und getötet wurde. N 

— Gefunden: Ein Portemonnaie mit Ins 
halt, ein Spazierſtock, eine kleine Tischdecke. 

— Zugeflogen find zwei En ten. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,46 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
hoͤchſte Temperatur + 27, niedrigſte + 12, 
Wetter: bewölkt; Wind: oſt; Luftdruck 28. 

— Voraus ſichtliche Witterung für morgen: 
Vielfach heiter, aber veränderlich, zeitweiſe 
leichte Niederſchläge, ſchwache Luftbewegung, 
etwas wärmer. 


Theater im vittoria⸗ Park. 


Gaſtſpiel Treſper. 
„Der luſtige Krieg“, Operette in 3 Akten von F. Zell 
und R. Gense; Muſik von Joh. Strauß. In Szene 
geſetzt von Direktor Amand Treſper; Dirigent: 
Kapellmeiſter Kobicke. 

Am zweiten Gaſtſpielabend wartete das 
Treſperſche Enſemble mit Joh. Fe unter⸗ 
haltenden Operette „Der luftige Krieg“ 
auf. Unterhaltend iſt das harmloſe Bühnen⸗ 
ſtück, das läßt ſich nicht leugnen, wenngleich 
ſich nicht jedermann für den wirklich zu „ope⸗ 


rettenhaften — sit venia verbo — Unſinn er⸗ 
wärmen dürfte. 
Kunſtgenre manches, wenn man ſich vor Augen 
hält, daß eine Operette in ihrem Aufbau doch nur 
eine feiner nuanzierte Poſſe in muſikaliſcher Ver⸗ 
tonung und als ultima ratio rei lediglich für das 
Amüſement des Publikums beſtimmt ift. Er⸗ 
zieheriſche und moraliſche Tendenzen verfolgt ja 
die Operette nicht. 
das Publikum in ſeiner vergnügten Stimmung 
durchaus nicht ſtören und gab ſich zwanglos 
dem Genuß des Augenblicks hin: Die lebens⸗ 
frohen Genueſen, die Maſſa Carara wegen 
einer von beiden Städten hart umſtrittenen 
Tänzerin belagerten, zogen als friſche Ge⸗ 
ſtalten auf und führten den „luſtigen Krieg“ mit 
den weiblichen Verteidigern der Feſte mit viel 
Humor. Den Frieden führt nach einigem Ge⸗ 
pl änkel Gott Amor herbei, nachdem die causa 
belli, die leichtlebige Tänzerin, mit einem ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen durchgebrannt iſt und 
die Heerführer der beiden feindlichen Lager, 
Oberſt Spinola und die Gräfin Violetta, ein 
Paar geworden ſind. 

Die geſtrige Vorſtellung war von Herrn 


zu bes 


Man verzeiht aber dieſem 


So ließ ſich denn auch geſtern 


Direktor Treſper dezent in Szene geſetzt. 
Eins fügte ſich ins andere ſo paſſend, daß, 
abgeſehen von einigen, jedoch nicht nennens⸗ 
werten Entgleiſungen, das Geſamtſpiel flott 
von ſtatten ging. An der Inſzenierung 
und vor allem geſchickten Anordnung der Tänze 
(doppelt anerkennenswert bei den beſchränkten 
Bühnenverhältniſſen) war kaum etwas auszu⸗ 
ſetzen. Die Balletteinlage, oder beſſer geſagt: 
die Einführung in den 3. Akt durch das von 
der Ballettmeiſterin und Primaballerina Paula 
Mirbach und Solotänzer Otto Schneider 
arrangierte und getanzte „Alt⸗ Wien“, ein 
reizender „Donauwellen“⸗Walzer, war wirklich 
allerliebſt und löſte rauſchenden Beifall aus. 
Aber auch die übrigen Mitwirkenden widmeten 
ſich mit Luſt und Liebe ihrer Aufgabe. Mit 
den führenden Rollen, Oberſt Spinola und 
Gräfin Violetta, waren Michael Reiner und 
Emmy Judae betraut. Die Dame verfügt 
über umfangreiche Stimmmittel und dürfte, 
namentlich wenn ſie gut disponiert iſt, nicht zu 
unterſchätzende Erfolge erzielen. Das Spiel 
ihres Partners verriet Routine. Bei Hans 
Süßenguth, dem die Rolle eines ſchwatz⸗ 
haften Marcheſe nicht übel ſtand, war die 
korrekte Bühnenſprache zu loben. Beſonders 
gefallen haben Hans Baars als Tulpenzüchter 
aus Harlem und Hedwig v. Hüttinger⸗ 
Baars, deſſen Frau. Die komiſchen Situa⸗ 
tionen, in denen ſich beide zu präſentieren haben, 
waren auch nach außen hin, ſchauſpieleriſch wie 


geſanglich, bühnenwirkſam zum Ausdruck ge⸗ 


bracht und vermochten den Zufchauer zu feſſeln. 
Die übrigen Mitwirkenden traten in ihren 
Rollen weniger hervor, hielten ſich aber im 
übrigen auf ihrem Poſten recht wacker. — Das 
Orcheſter, unter Leitung des Kapellmeiſters 
A. Kobicke, hat gleichfalls getan, was in 
ſeinen Kräften ſtand. Es muß anerkannt 
werden, daß die Kapelle geſtern mit viel Sorg⸗ 
falt ihrer nicht leichten Pflicht oblag. — Die 
Stimmen, die ſich über die Aufführungen des 
Treſperſchen Enſembles mit anerkennender Zu⸗ 
friedenheit äußern, mehren ſich. — Das Theater 
war geſtern nicht ſo gut beſucht, wie bei der 
Eröffnungsvorftellung. — Heute geht „Fidelio“ 
in Szene, Oper in 3 Akten von 2. von 
Beethoven. 


Niedergebrannte Werft. Groß⸗ 
feuer zerſtörte die Anlagen der Sportjachtbau⸗ 
werft Scharſtein⸗Dietrichsdorf bei Kiel und 
vernichtete viel Baumaterial und Boote. 

Große Verheerungen durch eine 
Windhoſe wurden, wie dem „Berl. Lok. 
Anz.“ berichtet wird, in dem nordöſtlichen 
Seitentale von Solingen angerichtet. Ber 
ſonders arg wurde die Ortſchaft Stöcken mit⸗ 
genommen. Dort wurden unzählige Dächer 
abgedeckt, ſtarke Bäume entwurzelt, Gärten 
und Felder verwüſtet. Ein an einer Straßen⸗ 
ecke liegendes Wirtſchaftsgebäude wurde zer⸗ 
trümmert. Tauſende von Dachziegeln bedeckten 
die Straßen. Wunderbarerweiſe ſind nur 
einige Perſonen leicht verletzt. 

Ein Verbandstag deutſcher Zigarren⸗ 
Ladeninhaber findet am 7, 8. und 9, Juni in 
Breslau ſtatt. 


Der Orkan auf den Korolinen⸗ 
inſeln. Nach einer Meldung aus Sydney 
ſind durch den Orkan, der die Korolineninſeln 
heimſuchte, die Inſeln Oleai und Mokmok ver⸗ 
wüſtet. Auf Oleai kamen durch die Sturm⸗ 
fluten über 200, auf Mokmok 25 Inſulaner 
ums Leben. 


Brückeneinſturz. Aus Belgrad 
wird gemeldet: Bei dem Dorfe Breſchani 
ſtürzte eine über die Morawa führende Holz 
brücke ein, als 20 Landleute fie paſſierten. 
Der Mehrzahl gelang es, ſich durch Schwimmen 
zu retten. Sechs Bäuerinnen und ein Kind 
ertranken. 


die Paſſagiere waren gezwungen, 
übernachten. Au 
durch Regen und Hagelſchläge großer Schaden 


verletzt. 

Berlin, 24. Mai. Eine Maſſenverhaftung 
ruſſiſcher Studenten wurde hier vorgenommen. 
Die Polizei glaubte Grund zu der Annahme 
zu haben, daß ſie mit Anarchiſten in Verbin⸗ 


dung ſtehen. 


Köln, 24. Mai. Aus dem Wahlkreise 


Dann⸗Pruem⸗Bitzburg wird gemeldet, daß der 
Reichstagsabgeordnete, 
ſehr ſchwer erkrankt iſt. Er ſoll an einer 
ſchweren Magenverengung leiden, die eine Ge⸗ 
neſung ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. Sein Ab⸗ 
leben wird in Bälde erwartet. Die Zentrums⸗ 
führer des Wahlkreifes bereiten ſich ſchon auf 
eine Neuwahl vor. 


Kaplan Dasbach, 


Apolda, 24. Mai. Aus dem D.-Zuge Nr. 6, 


der hier nicht hält, ſtürzte der Lokomotivführer 
Kreuzberger auf dem hieſigen Bahnhofe ab und 
war ſofort tot. 


Frankfurt a. O., 24. Mai. Wie die 
„Frankf. Oderztg.“ meldet, wurden geſtern 


abend auf der Strecke Croſſen⸗Meſeritz durch 
einen Wolkenbruch Eiſenbahnſchienen unter⸗ 
ſpült. Der kurz darauf die Strecke paſſierende 


Zug mußte auf freiem Felde liegen bleiben; 
m Zuge zu 
ch an den Feldfrüchten iſt 


angerichtet. 

Marienbad, 24. Maj. König Eduard 
wird Mitte Auguſt in Marienbad zum Kur⸗ 
gebrauch eintreffen. 

Wien, 24. Mai. Der „Vorwärts“ berichtet: 
In Trzebinja (Weſtgalizien), wo der Sozial 
demokrat Krurawski in Stichwahl ſtand, 
ſchoſſen Gendarmen nach der Wahlverſammlung 
in die Volksmenge. Acht Sozialdemokraten 
wurden getötet und 40 verwundet. 

Wien, 24. Mai. Bei den Stichwahlen 
ſind 80 Sozialdemokraten und 67 Chriſtlich⸗ 
Soziale gewählt. 

Lodz, 24. Mai. Hier wurde der Haupt⸗ 
direktor der Posnanskiſchen Fabrikanſtalten, 
Ingenieur David Roſenthal erdolcht, als er 
2 * Mittageſſen ſich zu Fuß in die Fabrik 

egab. 

Rom, 24. Mai. Die geſtrige Sitzung 
der italieniſchen Kammer mußte wegen heftiger 
Tumulte vorzeitig geſchloſſen werden. 

aris, 24. Mai. In der Kammer kam 
es zwiſchen den Abgeordneten Blanc und Gent, 
die ſich bei den Wahlen gegenübergeſtanden 
hatten, zu einer Prügelei. Gent wurde von 
Blanc mit heftigen Worten angegriffen und 
bot ihm Ohrfeigen an; gleich darauf erhielt 
er ſelbſt Ohrfeigen, die er mit einem hef⸗ 
tigen Stockſchlage erwiderte. Darauf brachte 
man die Gegner auseinander. 

Kopenhagen, 24. Mai. Der deutſche 
Kronprinz wird Mitte nächſten Monats dem 
däniſchen Hofe einen Beſuch abſtatten, der 
privaten Charakter haben ſoll. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne 


Gewähr.) 
Berlin, 24. Mai. 23. Mai. 
E 477 45 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84,95 
2 g 214,45 | 214,45 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ 581. E unk. 1805 | 94- | 9420 
3 pt. N 83,75 x 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 94,10 94 
3 pgt 5 5 75 83,70 
4 pot. Thorner Stabtanleibe . 99,90 99, 
3½ pg3t. = 5 1895 99,90 | 99,90 
3 Wpr. Neulandſch. II Pfor. 91,90 | 91,80 
3 pt. 5 * 2,60 60 
4 pgt. Rum. Anl. von 1894 87,90 87,60 
4 pt. Rufl. unif. StR 72,— —— 
4 zöt. Poln. Pfandbr... . 88,— —.— 
Gr. Berl. Straßenbahnn 168,— | 168, — 
Deutſche Banz 225,— | 225,20 
Diskonto-Aom.Bei.. . - - 169,30 | 169,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtal 8 118,40 | 118,25 
Allg. Elektr.-A.Bei.. . - - 197,25 | 198,10 
Bochumer Gußitahl . . . » 224,— | 224,73 
arpener Bergbau . - . - 207,50 | 206,60 
aurahlltte . » 225,.— 226,— 
Weizen: lone Newyork 104, — | 106, — 
C 207,50 | 208,— 
C 205,— | 205,75 
„ September 198,— | 199,25 
Roggen: Ma: 206,— | 207,50 
C 200,— | 202,25 
„September . : 178,— | 178,50 


Reihsbankdiskont 5½% . Lombardzinsfuß 6¼% 
—— 


kehr auf der Weichſel. 
3 3 gen 1200 


tr. Güter und 3 Kähnen im Schlepptau, M. Schropka, 


ahn, mit 2350 Ztr. Güter, beide von Danzig nach 
Thorn; F. Grabarczik, Kahn, mit 900 Ztr. Güter, von 
lock nach Danzig; Joſef Grajewski, Kahn, mit 2600 
Mehl, von Thorn nach Potsdam; S. Sälohberg, 
ahn, mit tr. Zucker, F. Szywek, Kahn, m 
Ztr. Zucker, beide von Thorn nach Danzig; 
M. Ruttkowski, Kahn, mit 2500 Ztr. Kohlen, von Danz 
nach Plock; J. Skolak, Kahn, mit 4000 Ztr. 9 


60 ebm Feldſteinen, von Nieszawa nach Culm; C. Pop: 
lawski, Kahn, mit 55 cbm fteinen, A. Muraws ki, 
Kahn mit 60 obm Feldſteinen, beide von Nieszawa 
nach Dirſchau. 


von Danzig nach Warſchau; D. Zahrockt, „ 


Statt besonderer Anzeige. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Wally mit Herrn 
Hans Krofoszyner aus 
Brüffel beehren uns anzu⸗ 
zeigen. 

Cottbus, den 22. Mai 1907. 


Dr. med. M. Schirokaler 
und 


Frau. 


Belanntmachun 


2 
Diejenigen Einwohner von 5. 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1907 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumieten, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
25. Mai d. Js. beim ſtädt. ve 
Herrn Großmann in Barbarken 
anzumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen ein⸗ 


zuſehen ſind. 
Das Weidegeld beträgt: 


1. für 1 Stück Rindvieh 12 M., 
8 M., 


2. für 1 Stück Kalb 
3. für 1 Ziege 3 M 


Die Weidezeit beginnt am 1. Juni 
November 


und dauert bis 1. 
dieſes Jahres. 


Die Weidezettel für die angemel⸗ 
deten Stücke können vom 1. Juni 


d. Js. ab auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe eingelöſt werden. 
Thorn, den 17. Mai 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit iſt wiederholt von 
unſeren Forſtbeamten Klage darüber 
geführt worden, daß, namentlich von 
jugendlichen Perſonen, in den ſtädt⸗ 
iſchen Anlagen Blüten und Zweige 
von Sträuchern und Bäumen ge⸗ 
brochen werden. Wir erſuchen die 
Eltern, ihre Kinder entſprechend zu 
belehren. Wir werden in Zukunft 
im Betretungsfalle auf Grund des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes gericht⸗ 
liche Anzeige erſtatten. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Pflafterarbeiten in der ver. 
längerten Parkſtraße zwiſchen Mel⸗ 
ken: und Waldſtraße ſollen in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 
Dienstag, den 28. Mai d. EL: 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Thorn, den 11. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, dem 27. d. Mts., 
von 10 Uhr ab 
werde ich im Laden des Juweliers 
Herrn "vewensohn, hier, Breite⸗ 
ſtraße 26 
1 eil. Geldipind, div. Sold u. 
Silberwaren, Schmucklachen in 
Sold, Silber und Duble, gol⸗ 
dene und filberne Ferrens und 
Damenuhren u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 24. Mai 1907. 


Hehse, Gerichts vollzieher. 


KonkursH.Schmul 


Firma 3. Strellnauer), 


Mehrere zu obiger Konkurs maſſe 
gehörige, bisher nicht bezahlte For⸗ 
derungen im Nennwerte von Mark 
642,85 werde ich am 
Montag, den 27. d. mts. 
ä vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Paul Engler, 


Konkurs: Berwalter. 


4500 Mark 


zu 5 % mündelficher zu vergeben. 
Angebote unter W. 3220 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schulſtraße 22, ptr. links. 


22 a 
Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus» 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


3000 Mark: Einkommen! 


In lebhafter Kreisſtadt Oft: 
preußens gelegene Braunbier⸗ 
brennerei nebſt Verlag, Sel⸗ 
terfabrik und Landwirtſchaft 
bei geringſter Anzahlung zu 
verkaufen. Vorgänger in 7 
Jahren 36 000 Mk. erworben. 
Prima Referenzen. — Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderl. Off. 
unt. 44 an die Geſchäftsſtelle. 


1 Schachtmeister 


oder tüchtiger Vorarbeiter wird 
eingeſtellt. W. Rinow, Baugeſchäft. 


Ein gewandter und zuverläſſiger 


kautionsfähiger Mann 


ſucht, geſtützt auf nur beſte Zeugniſſe, 
per 1. Juni oder ſpäter irgend eine 
Vertrauensſtellung. Derſelbe iſt in 
letzter Stellung über 13 Jahre tätig 
und muß diejelbe, weil das Geſchäft 
eingeht, aufgeben. Angebote unter 
J. 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2025 


fücht. Zimmerleufe 


den ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bis zum 
Spätherbſt bei 
Chr. Jorrens, 
Baugeſchäft und Dampfſägewerk, 
Sensburg Oſtpr. 


2 Schneidergeiellen 


ſof. geſ. J. Urban, Brückenſtr. 17. 


Malerlehrling 


ſucht M. Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtr. 4. 


1 Lehrling 


von ſofort oder ſpäter, Lehrzeit unt. 
günft. Bedingungen, kann eintreten. 
Erſte Wiener Bäckerei, 


Inh.: Ignatz Gröger, 
Fernſpr. 492, Bromberg, allſtr 19. 


Lehrling 


ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Knabe 


welcher Luſt hat die Konditorei 
zu erlernen, per ſofort oder ſpäter 
geſucht. 


Konditorei L. Joost, 
Culm a. W. 


kehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeilter. 


Laufbursche 


geſucht zum Antritt per 1. Juni. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Eine Frau 
zum Semmeltragen kann ſich 
melden A. Wohlfeil, 


Schuhmacherſtraße 24. 


Für mein Reſtaurant und Saal 
ſuche per 1. Juni cr. ein 


Jungs, anst. Machen 


Familienanſchluß. Bitte Photogr. 
Pant Eichstädt 3 Sohn, 
: Zamotachin. 


Ein jüngeres, beſſeres 


Mädchen 


findet in kleinem Haushalt bei gutem 
Gehalt angenehme Stelle. Mel. 
dungen Araberſtr. 12, II. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold- eten * " * 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Mufterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
. ri meer rtecsie 2 


| Seyde, Kreis Thorn 


find noch 


Kartoffeln 


bonum, Professor 
Maercker und use de Tate, 


ſowie einige Tauſend gute gebrauchte 


Hhschwant-Dachsine 
Häckſel 


von geſ. eee eu 


Schönes, junges Fleisch 


Roßſchlächterei Coppernikusſtraße 8. 


er Ostsee- 6 bei 
analorium „. Westerplatie s, 
für Nerven⸗, Harn- u. innerlich Kranke, Blutarme u. Erholungsbedürft. 
Geſamtkoſten 7 10 M. tägl. Proſp. durch den leit. Arzt Dr. Meyer, 


BE — — — 
— ———— TEEEETEEEEETEEIGER GE 
Segründet M agdeburger Gegründet 


„Kunstausstellung 
vom 5. Mai, mittags 1 Uhr bis 9. Juni 1907 
in der neueingerichteten Ausstellungshalle 
Brombergerstrasse 41. 

1855. 1855. 


Eintritt Wochentags 50 Pfg., Sonntags 30 Pfg., Dauer- 


karten 1,50 Mk. an der Kasse. Geöffnet täglich von 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, 


bebens : Versicherungs = Gesellschaft. 


(Alte Magdeburger). 


kebens=, Unfall- u. Haftpflicht- hersicfierung. 

Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 

Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 


Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse, 


Ueber die Sachlage im Buchdruckgewerbe 
insbeſondere über die drohende 
Abhängigkeit der ganzen deutſchen Preſſe 
von der Sozialdemokratie 
informiert das eben erſchienene 
Buch des Reichstagsabgeordneten Das ba ch: 


Soll das deutiche Buchdruckgewerbe und damit 
die Preſſe und kiteratur von der Sozialdemokratie 
„abhängig gemacht werden? „ „ „ 


Verlag: Paulinusdruckerei⸗ Trier. Preis 75 Pfennig. 


Anfang 8 Uhr. 


wozu freundlichſt einladet 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei, 


Täglich von abends 7 bis 


Erste Verkäuferin 


für die Abteilung Damenkonfektion und 


erste Verkäuferin 


für die Abteilung Schuhwaren zum 16. Auguſt d. Is. für Allenstein 12 Uhr: 
geſucht Polniſche Sprache Bedingung. Bewerbungen mit Gehalts anſprüchen, 5 
Zeugnisabſchriften und Bild erbitten Gross es 


M. Conitzer & Söhne. 
Marienwerder Weſtpr. 


Grab - Denkmäler und Kunststein Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


Srabdenkmäler, Srabfafeln 
und Gittertafeln 


in größter Auswahl ſtets am Lager. 


a (Srabeinfallungen), vers 
JE Uilkaron , 
b itein und künftlichem Terrazzos Marmor, 
— Granit und Sanditein. 
Kinderdenkmäler, 
‚Granit-Sandstein-n. Kunststein- 


Arbeiten jeder Art. 


j Teilzahlungen geſtattet. 


Wegen Auigabe des Badens 


und Verlegung der Werkstatt veranftalte ich von jetzt bis zum 
« Oktober einen 


+ Murau,» Grabankmdn 


u den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 5 


S. METER, Steinmetzmeister 


Frei-Konzert 


von der neu engagierten 


Wiener damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien. 
Großes Repertoire. 


Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Vor Ankauf wird gewarnt 11! 


Fahrrad, Marke „Opel“ Nx. 188 542 


ngeſtohlen. BEE 


Gegen Belohnung abzugeben bei 
8. Jens, Gärtnerei Engelhardt. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Sold u. Silber- 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


„FFF ee 
H 1 t! Junge, alleinfteh. Brünette 
elta! m. 100000 Mk. Vermögen, 
wünſcht Neigungsheirat mit ſoliden 
Herrn, der ihre beiden illegit. reich⸗ 
verſorgten Kinder adopt. würde. 
Beruf, Konfeſſion Nebenſache. Ernſte 
Reflekt. erh. Näh. d Fides, Berlin 18. 


— 


Neuftädtiſcher Markt 14. Gute kogis 25 unge 
haben Seglerſtraße 9. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ua 
Stopfen. 


e e Massenwaret n unhnilbn Fahrt. 
A. Renne, Thorn. Bäckerstrasse 39. 


W. Latafias 


Mechaniker, 


Thorn, Neustädt. Markt 24, 
leben Königlichen Gouvernement. 


Größte Reparatur⸗werkſtatt 
—— um) Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Screibmakhinen, 


Ja beabſichtige mein Bäckerei- 
Grundstück mit Land u. Wieſ., 
nahe am Schießpl. gel., zu verkauf. 
Preis 24,000 M., Anz. 5 6000 M. 

Podgorz b. Thorn, im Mai 1907. 

A. v. Lutzki, Marktſtr. 53. 

Wohnung, 2 Zim. u. Zubeh., auf 
Wunſch Pferdeſt. für 1 Pferd, vom 


1. Juni in Mocker zu verm. Zu erfr. 
bei Hinz, Thorn 3, Mellienſtr. 27,1. 


Gerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. jpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. Etage 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


Breiteſtr. 35, J. 


Seglerstrasse 25, 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Kühe und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten, 


Raphael Wollt. 
2 i ‘ 
Wohnung, Endres Küche ven 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 


Regiitrierkalien, HButomaten, Apparaten, armer. hen und 
fämtliien Erlaßteilen. — Fahrradmäntel und =Schl uche billigit. | jofort zu vermieten. H. Rausch. 
Teilzahlung geltattet. — Telefon lr. 447 


Kl. Wohnung Marienstr. 3. 


N Ein Vorderzimm billi 
+ Grösstes Schufnodren⸗ Baus. B | vum erzimmer Ditig_ zu 


für | Möbl. Zimmer für zwei Herren m. 


u. ohne Koſt von ſof. Baderſtr. 4 pt. 
feinste Schuhwaren Cülmerſtraße 2, er 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör nebſt Burſchengelaß, neu 
renoviert, zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


Culmerstr. 5 + &, hiftmann » 2Zuimerstr. 5 


Familien⸗Billetts (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Bestgepilegte Biere als Münchener Spaten - Bräu, Kulmbacher und 
8 Sponnagel hell. W Porzüägliche Küche 


Spezialität: Krebssuppe u. Hünner-Fricassée, 


Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 


Viktoria- Park. 


Serrlicher Hufenthult, 
erstkl. Restaurant und Vergnügungs - Etablissement. 


Sonntag, den 26. d. Mits.: 


br. Militär- Streich- Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 (von Borcke), unter 
perſönlicher Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 25 Pig 


Der Wirt. 
Viktoria-Park 
Opern- und Operetn-kastspe! 


Direktor: Amand Tresper. 
Sonntag, den 26. Mai 1907: 
„Zigeuzerbaron“, 
große Opk. in 3 Akten von Strauß. 
Im 3. Akt Balletteinlage „Czardas“, 
arrangiert und getanzt von der 


Prima ballerina Frl. Paula Mirbach 
und Herrn Schneider. 


Montag, den 27 Mai wegen Vor⸗ 
dereitung zur Operetten⸗Novität 


„Die Iustigo Witwe“, 
geſchloſſen. 
Neueſte Operette von Leh ar 


Hlintindr-Rowahlvori, 


Dienstag, den 28. d. Mts, 


vormittags 11½ Uhr 


Hauptversammlung 


in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt I, 
Bacheſtraße. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung für 1906/07. 
2. Feſtſtellung des Haushaltungs⸗ 
plans für 1907/09. 


3. Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlungsmiiglie⸗ 
der der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe zu Thorn werden hierdurch zu 
einer außerordentl. Sitzung auf 


Sonntag, den 2. Juni 1007, 

mittags 12 Uhr 

im NMicolal'ſchen Saale, Mauerſtr., 

ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Statutenänderung und Feſtſetzung 
des Termins für das Inkraft⸗ 
treten derſelben. 

2. Wahl eines Mitgliedes des Aus⸗ 
ſchuſſes zur Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung pro 1906. 

3. Verſchiedenes. 

Thorn, den 24. Mai 1907. 
Der Vorſtand 
der Allg. Ortskrankenkajje. 
Sromin, Vorſitzender. 


Soolbad Czernewib. 


Sonntag, d. 26. d. M., nachm. 3 Uhr 
fährt 


3 24 
Me, „Zufiedenhei 
mit Musik von der Anlegeſtelle am 
Brückentor nach Tzernewitz. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Josef & Viktor Modrzejewski, 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 26. Mai 1907: 

Evang. Gemeinſchaft, Coppernicus⸗ 
ſtraße 13, I. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
4 Uhr: Leſegottesdienſt. Nachm. 
5½ Uhr: Jugendverein. 


— — EEE 
Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
* 5 


Chorner 


Begründet 


S Oitdeuſſche Zeitung u 


anno 1760 


Beilage zu Ur. 120 — Sonnabend, 25. Mai 1907. 


Burets Beſuch in einem Muſter⸗ 
dorf der Anſiedlungs⸗Kommiſſion. 


In ſeinen Figaroplaudereien wendet Jules 
Huret der Polenfrage beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Das Streben nach einer möglichſt 
objektiven Beurteilung der Dinge iſt nicht zu 
verkennen. Huret bemüht fi, beiden Par⸗ 
teien gerecht zu werden und alle Für und 

ider ruhig gegeneinander abzuwägen. Bei 
ſeinem Aufenthalt in Poſen hat Huret ſich an 
den Präſidenten der Anſiedlungskommiſſion ge⸗ 
wandt, aber ſtatt aller theoretiſchen Erörterungen 
lud man den franzöſiſchen Journaliſten ein, ein 
von der Kommiſſion geſchaffenes Muſterdorf 
zu beſichtigen, um ſich am beſten ſelbſt aus den 
Tatſachen ein Urteil zu bilden. Man wählte 
das nahe bei Poſen liegende, vor kaum zwei 
Jahren gegründete Koloniſtendorf Golent⸗ 
ſche wo. Dem freundlichen Eindruck, den ein 
kleines wohlgepflegtes ſauberes Anſiedlungs⸗ 
dörfchen auf den Beſucher macht, konnte auch 
Huret ſich nicht entziehen; ausführlich ſchildert 
er alles Bejehene. „Der Zug hält in Golent⸗ 
ſchewo. Nirgends ein Bahnhof. Eine Halte⸗ 
ſtelle inmitten von Feldern. Der Staat wollte 
ein Muſterdorf ſchaffen. Die Architekten bauten 
freundliche, fröhliche kleine Landhäuſer von ver⸗ 
ſchiedenem Ausſehen, von Blumengärten um⸗ 
geben. Die Bauarten aller deutſchen Provin⸗ 
zen treffen hier zuſammen. Hier ſieht man 
das weſtfäliſche Haus mit ſeinem ſteilen Dach; 
dunkler Schiefer bedeckt die Hälfte der Faſſade 
bis zum Dache. Daneben ſteht ein Branden⸗ 
burger Häuschen mit zwei abſeits liegenden 
Ställen. Weiß leuchten die Mauern eines 
Hannoveraner Hauſes, von denen ſich das Pferd 
des Hannoverſchen Wappens klar abzeichnet. 
— Selbſt ungariſche Bauernhäuſer find vertreten. 

Alle dieſe Heimſtätten ſchauen mit ihren blitz⸗ 
blanken Glasfenſtern, ihren Loggien, ihren klei⸗ 
nen Veranden und Balkons fröhlich drein; 
einfache Blumen, Geranien, Kapuziner Kreſſe, 
Goldlack und dergleichen ſchmücken die Fenſter⸗ 
bänke. Ueber der Haustür lieſt man in ſauber 

ewaſchenen Buchſtaben irgend einen alten Wahl⸗ 
ſpruch eine Bauernweisheit oder ein Bibelzitat. 
Golentſchewo iſt eigentlich nur eine einzige von 
Gehöften flankierte Straße, die auf den Dorf⸗ 
platz mündet. Dort befindet ſich auch der ge⸗ 
meinſame Brunnen; ein rotes, kegelförmiges 
Ziegeldach, von mit gotiſchen Initialen ge⸗ 
ſchmückten Eichenpilaſtern getragen, beſchattet 
die Waſſerſtelle. Kleine Statuetten, drei paus⸗ 
bäckige Kinder, Landwirtſchaft, Handel und In⸗ 
duftrie darſtellend, geben dem Brunnen bild⸗ 
neriſchen Schmuck. Gegenüber ſieht man die 
Schule, die Kirche und die Poſt, alle drei in 
einem gemeinſamen Bau untergebracht. Der 
Glockenturm mit ſeiner großen Uhr beherrſcht 
das Ganze. Durch die Stille des Dorfes klin⸗ 
gen plötzlich friſche helle Kinderſtimmen; ſie 
einen ſich zu einem Geſange. Gewiß kommen 
fie aus der Schule herüber. Das einzige Klaſ⸗ 
ſenzimmer iſt von muſterhafter Sauberkeit. Um 
die weißen Wände läuft ein bunter, farben⸗ 
froher Fries, ſtrickende kleine Madchen ſind da 
abgebildet und leſende Knaben. Am Ehrenplatz 
hängt ein Bildnis des Kaiſers, der Kaiſerin und 
der kaiſerlichen Familie. Auf dem Katheder 
ſteht im Glaſe ein friiher Strauß Margareten⸗ 
blumen. Aber das Gemach iſt leer. Der 
Kirchenſaal iſt es, aus dem der Geſang her⸗ 
tönt. Einige zwanzig Knaben und Mädchen, 
vorwiegend kleine Deutſchruſſen, ſtehen auf der 
Eſtrade im Halbkreis um ihren Lehrer ver⸗ 
ſammelt, der mit ſeinem langen Bart und ſeiner 
blauen Brille die Probe zur Sonntagsfeier 
leitet. Die Knaben gehen barfuß, auch manche 
Mädchen. Die anderen tragen Stiefel oder 
Schuhe und grobgewirkte leuchtend rote oder 
blaue Wollſtrümpfe. Die blonden, meiſt hell⸗ 
blonden Haare find ſorgſam gebürſtet. Der 
Lehrer ſpielt würdevoll die Orgel. Zwei Gläſer 
mit Feldblumen ſchmücken das Inſtrument. 
Nichts ſcheint verſäumt, um Golentſchewo zu 
einem Muſterdorf zu machen. Das Ganze, die 
Häuſer, die Gärten, ſie machen einen ſauberen, 
klaren geordneten Eindruck, als handelt es ſich 
um die Vergrößerung einer Architekturmodell⸗ 
ausſtellung. Und ebenſo erſcheint das Innere 
der Häuſer in muſterhafter Ordnung. Wir 
befuchten zuerſt das Heim eines jungen Bauern. 
Eine hübſche robuſte Frau, mit offenem freund⸗ 
lichem Lächeln, macht uns die Honneurs. Sie 


erzählt, wie es ihnen gegangen iſt, zeigt uns 
dabei ihre ſaubere Küche. Im Schrank auf 
mit Spitzenpapier garnierten Brettern leuchten 
allerlei blumenbemalte bunte Töpfe. An den 
Wänden hängen nach der Größe geordnet 
allerlei Emailgeſchirre. In dem kleinen „Salon“ 
ſtehen ein kleines rotes Kanapee und zwei 
Seſſel, alles iſt einfach, komfortabel, von wohl⸗ 
habender Beſcheidenheit. Dieſelbe Einrichtung 
finden wir auch bei dem Nachbarn, einem Un⸗ 
garn deutſcher Abſtammung, der ſeit 1 ¼ Jahren 
hier ſein Heim gefunden. Er lebt einſam, ſeine 
Frau iſt krank, Kinder beſitzt er nicht. Er 
erzählt von ſeiner Ernte, ſeinen Geſchäften. 
Ich frage ihn, ob er kein Heimweh nach Un⸗ 
garn hat: „Nein,“ meint er, „wenn auch der 
Boden dort unten beſſer iſt; ſchöner ſchwarzer 
Boden, der keinen Dünger braucht. Hier iſt 
es anders, hier muß man düngen. Aber ich 
bin hier zufrieden. Hier macht mir niemand 
Schwierigkeiten, wie bei den Slowaken. Ich 
habe mir aus Slavonien zwei deutſche Arbeiter 
mitgebracht und wir arbeiten einträchtig zu⸗ 
ſammen.“ Schließlich beſichtigte er noch die 
Badegelegenheit, und auch der Franzoſe kann 
ſich im Stillen nicht dem Kontraſt entziehen, 
der zwiſchen dieſen von der Anſiedlungkommiſſion 
geſchaffenen Dörfern und einer Siedelung der 
polniſchen Landarbeiter fühlbar wird, wenn 
der Franzoſe auch nicht ermangeln wird, den 
preußiſchen Behörden den Tiefſtand der polni⸗ 
ſchen Landbevölkerung als Schuld anzuſchreiben. 


und Käferſammlung des vor einiger 
Zeit in Blaſewitz bei Dresden verſtorbenen 
Dr. Staudinger, die anerkanntermaßen einzig 
in ihrer Art iſt, wurde vor kurzem an den 
preußiſchen Staat verkauft und iſt bereits nach 
Berlin übergeführt. Die höheren Kaufpreiſe, 
die von eigigen Ausländern geboten worden 
waren, blieben unberückſichtigt. Der Wert 
dieſer Sammlungen beträgt mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark. 


Ueber einen eigenartigen Fall 
von Bruderliebe wird der „Tägl. Röſch.“ 
aus Sonderburg von der Inſel Alſen berichtet: 
Ein vierjähriger Knabe trank den ganzen In⸗ 
halt einer Medizinflaſche aus, um ſeinen kleinen 
kranken Bruder von dem Einnehmen der ihm 
in einzelnen Tropfen vom Arzt verordneten 
Medizin zu befreien, die ihm zu ſchlecht ſchmeckte. 
Er erzählte den Sachverhalt dann dem kranken 
Bruder, der es zwar der Mutter mitteilte. 
Dieſe verſtand es aber nicht, da ſie taub iſt. 
Als dann ſpäter der Arzt geholt wurde, war 
es ſchon zu ſpät. Der Knabe ſtarb nach einigen 
Stunden unter furchtbaren Schmerzen, ein Opfer 
ſeiner gutgemeinten Tat. 


Eine tollkühne amerikaniſche 
Schönheit. Miß Lomiſa Smith, eine be⸗ 
rühmte Schönheit von New Haven, gab jüngſt 
der Welt einen Beweis von jenem Mut, der 
ſich in ein Abenteuer einläßt, ohne ſich deſſen 
Gefahren vorher klarzumachen. Sie ſah, wie 
der Berl. Lok.⸗Anz.“ berichtet, der Vorbereitung 
zu einem Ballonaufſtieg in Belleville zu, als 
einer ihrer Freunde bemerkte, ſie würde es 
wohl nicht wagen, den Fallſchirmkünſtler zu 
begleiten. Ohne ſich zu beſinnen, erſuchte Miß 
Smith den Mann, ſie mitzunehmen. „Gut, wenn 
Sie Courage haben“, war die Antwort. Miß 
Smith befeſtigte ihr elegantes Kleid mit einem 
Gummiband dicht über den braunen Stiefeletten 
und beſtieg den Korb neben dem Ballonführer. 
Dieſer gab ihr noch ſchnell einige Inftruktionen, 
worauf der Ballon bei friſcher Briſe 1300 Fuß 
hoch aufſtieg. Plötzlich ſah man die elegante 
Schöne vom Ballon abſpringen und mit einem 
Fallſchirm den furchtbaren Abſturz beginnen. 
Nach wenigen Augenblicken öffnete ſich der 
Schirm und die junge Amerikanerin ſchwebte 
langſam zur Erde nieder. Ihre Freunde be⸗ 
ſtiegen ſofort ein Automobil und raſten in 
wahnſinnigem Tempo zur Landungsſtelle des 
Fallſchirms. Hier fanden ſie die junge Dame 
ohnmächtig auf einem Eiſenbahngleiſe liegen. 
Nach dem glücklich beſtandenen Abenteuer waren 
ihr die Sinne doch ein wenig geſchwunden. 


Gefährlicher Verbrecher. Als ein 
Gendarm in Garſtedt bei Lüneburg einen 
Fahrraddieb verhaften wollte, zog dieſer ſein 
Meſſer und ſtach den Gendarm nieder. Bei 
ſeiner Verfolgung ſtach er noch einen Knecht 
und einen Stellmacher nieder. 

Verhaftung einer Falſchmünzer⸗ 
bande. In Eſſen a d. Ruhr iſt eine 
Falſchmünzerbande endecht. Mehrere Ber: 
haftungen wurden vorgenommen. 

Ein aufregender Vorfall. In 
Auſſig i. Böhmen, feuerte auf dem Zentral⸗ 
bahnhofe ein Mann namens Nitſchke aus 
Gartitz mehrere Schüſſe auf ſeinen 7jährigen 
Sohn und ſeine 4jährige Tochter ab und erſchoß 
2 felbft. Die Kinder find lebensgefähtlich 
verletzt. 


Bädernachrichten. 

Bad Altheide. Schon die erſten ſchönen Tage 
des Monats Mai haben eine Anzahl Kurgäſte dem 
allſeitig beliebten Bade⸗Orte zugeführt, ſo daß bereits 
der Betrieb in vollem Umfange aufgenommen werden 
konnte und große Erwartungen für die Hochſaiſon 
wohl am Platze ſind. Recht ſtattlich und gediegen 
präſentiert ſich dem Beſucher das neu erbaute Kurhaus. 
Die heilkräftigen Kohlenſäure⸗Quellen und Moorbäder 
verſprechen den Heilung und Erholung Suchenden Erfolg. 

Misdroy. Die äußerſt vorteilhafte Umgeſtaltung, 
welch! das Misdroyer Strandbild im vorigen Früh⸗ 
ling durch den Bau der 300 Meter langen Seebrücke 
mit hohem, hellem Portal, und durch die Errichtung 
einer monumentalen Muſikhalle erfahren hat, kommt 
jetzt voll zur Geltung. Ueber die Anlagen hinweg 
ſchweiſt der Blick unbehindert bis zur Meereswoge. 
Auch die Zahl der Ruhebänke ſoll erheblich vermehrt 
werden und ſo wird alt und jung auf ſeine Rechnung 
kommen, wenn es gilt, dem Untergang der Sonne za⸗ 
zuſchauen und die reine würzige und ſtaubfreie Luft 
in tiefem Zuge der Lunge zuzuführen. 

Bad Reinerz. Die alljährlich ſteigende Frequenz 
macht hier die Vornahme von Neubauten dringend 
erforderlich. Der Beſchluß der Stadtbehörden, eine 
neue Villenſtraße im Bade anzulegen, wird freudig 
begrüßt. Erfreulich iſt es, daß die Neubauten in der 
Stadt, deren Pläne von tüchtigen Architekten ent⸗ 
worfen ſind, ſehr zur Verſchönerung derſelben beitragen 
werden. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 8 des Simplieiſſimus 
enthält u a. folgende Zeichnungen: „Deutſchlands 


Vorbereitungen zur Friedens konferenz“ von Th. Th. 
Heine, „Die Freuden des Lebens“ von Rudolf Wilke, 
„Clemencau und die Jungfrau von Orleans“ von 
O. Gulbranſſon. Textlich iſt die Nummer ausgeftattet 
mit einer Erzählung „Küſſe“ von Sven Lange und Ge⸗ 
dichten, ſowie mit vier Beiträgen unter „Lieber Sim⸗ 
pliciſſimus“. — Den Simpliciſſimus kann man durch 
alle Poſtämter und Buchhandlungen oder direkt vom 
Simpliciſſimus Verlag, G. m. b. H, in München, 
beziehen. 

Von der bekannten Romanſammlung Webers 
Moderne Bibliothek (Otto Weber Verlag, Heilbronn 
a. N., alle 14 Tage ein abgeſchloſſener Band mit 
128-160 Seiten, à 20 Pfennig), liegen uns einige 
weitere intereſſante Bände vor, die den guten Ruf des 
Unternehmers in jeder Hinſicht rechtfertigen. Die bis 
jetzt erſchienenen 105 Bände enthalten u. a. Beiträge 
von Dr. Karl Mai, Bret Harte, Hans Wachenhuſen, 
Karl Teſchner, Maurus Jokai und viele andere be⸗ 
liebte Schriftſteller, die eine Gewähr für den durchweg 
gediegenen Inhalt der Sammlungen bieten. Weber's 
Moderne Bibliothek darf daher wohl mit zu den beſten 
und wohlfeilſten Romanſammlungen gezählt werden. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 
Prospekte koſtenlos, auch direkt vom Verlag. 

Der Sport des Lachsangelns wird außerordentlich 
anſchaulich geſchildert in einem mit zahlreichen Illu⸗ 
ſtrationen geſchmückten Aufſatz von Dr. Karl Heintz, 
den wir im 10. Heft der Oktav⸗Ausgabe von „Ueber 
Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt) finden. Der Aufſatz verdient beſonders bei 
Freunden des Fiſchſportes das lebhafteſte Intereſſe. 
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vom 23 Mai 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſog : 
nannte . uſancemäßig vom Aöute: 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 . 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 Gr. 
192 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
tranfito große 602 Gr. 150 Mk. ber. 
tranfito ohne Gewicht 137-143 Mk. dez. 
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Wicken per Tonne von 1000 Rilogr. 
tranſito 103 105 Mk, bez. 

Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 
tranſito 1. 8-1081/, MR. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 12,10 - 12,70 Nu dez. 
Roggen. 13,60 14,00 Mk. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Don & Hufnagel per Kohn, 3 Traften: 2083 kieferne 
Aundhößer. Von A. Lehn per Zemba, 6 Traften: 
4479 kieferne Rundhölzer Von Kirſchenberg per 
Puttermann, 3 Traften: 1897 kieferne Rundhölzer, 205 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 150 kieferne 
Sleeper, 200 kief. einfache Schwellen. Von Zynomon 
per Zalewki, 2 Traften: 1150 kieferne Rundhölzer. 
Von Friedmann per Stowikowski, 2 Traften: 1264 
kieferne Rundhölzer. Von S. Zynamon per Piszinski, 
3 Traften: 1915 kieferne Rundhölzer. Von Zynamon 
per Zynamon, 4 Traften: 2175 kieferne Rundhölzer. 
Von S. Don per Zynamon, 2 Traften: 1656 kieferne 
Rundhölzer. 
—UU—U— ä AMA . ĩðé——b 

Die deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
im Jahre 1906. Nach dem „National⸗Oekonom“ be⸗ 
trug der geſamte Lebensverſicherungsbeſtand aller 
deutſchen Geſellſchaften 10 711,9, der Reinzuwachs 
595,5 Millionen Mark. Es hatten an Geſamtbeſtand 
die Victoria 1 Milliarde und 395 Millionen Mark, 
Gotha 921,4, Stuttgart 780,7, Leipzig 773,4, Germania 
751,2, Karlsruhe 586,5 Millionen Mark. Von allen 
50 Geſellſchaften hatten 43 je mindeſtens 1 Milliarde 
Mark weniger Geſamtverſicherungsbeſtand als die 
Victoria. Der Beſtand der Victoria war 473 Millionen 
Mark höher als der der nächſtgrößten Geſellſchaft. 
Vor 20 Jahren hatte die Victoria noch 402 Millionen 
Mark weniger Beſtand als dieſe Geſellſchaft damals auf⸗ 
wies. Der Reinzuwachs war mit 108.9 Mill. Mark am 
größten bei der Victoria. Bel der nächſten Geſellſchaft 
war der Zuwachs noch nicht halb ſo groß. Den Zu⸗ 
wachs, den die Victoria in den letzten 20 Jahren zu⸗ 
ſammen erzielte, hat keine andere Geſellſchaft auch nur 
annähernd zur Hälfte erreicht. Volks- und Sterbekafjen- 
verſicherung betreiben ca 30 Geſellſchaften Der ge⸗ 
ſamte Verfſicherungsbeſtand hierin betrug 1161 Mill. 
Mark, wovon die Hälfte mit 879 Millionen Mark auf 
die Victoria kommt; der Reinzuwachs betrug 94,8 
Millionen Mark, bei der Victoria allein 43,5, trotzdem 
dieſe Geſellſchaft im Vorjahr an Verſicherungsſummen 
18 Millionen Mark für Sterbefälle und Abläufe zur 
Aus zahlung gebracht hat. In der größeren Lebens⸗ 
verſicherung allein hatte die Victoria einen Reinzu⸗ 
wachs von 65,5 Millionen Mark, de: höchſte Zuwachs, 
der bisher je in Deutſchland erzielt iſt. Im ganzen 
gingen bei der Victorin im Jahre 1906 557 890 Ver⸗ 
ſicherungsanträge ein, d ſ. pro Arbeitstag über 1800. 
Die Anträge in Feuer- und Einbruchdiebſtahl⸗Ver⸗ 
ſicher ang (ſehr weit über 109000!) find dabei natürlich 
nicht mitgerechnet. 


Das höchſt empfehlenswerte diätetiſche Magen ⸗ 
verdauungs⸗ und Nähr⸗ Präparat Nural iſt ein künſt ⸗ 
lich verdauter Nährſtoff und enthält natürliche Ver⸗ 
dauungsfermente, welche die Verdauung der Speiſen, 
beſonders der ſchwerverdaulichen eiweißhaltigen Speiſen, 
außerordentlich unterſtützen. Nural ſchafft ſchnell Apetit 
und läßt die ſchwachen und müden Verdauungsorgane 
tatſächlich ausruhen. Der überlaſtete und erkrankte 
Magen bedarf aber der Ruhe, und iſt Nural vor allen 
anderen Mitteln als das wirkſamſte Verdauungs⸗ 
Unterſtützungs⸗Präparat laut ärztlichen Urteilen aner⸗ 
kannt. Als ſolches hat es ſich ſeit 11 Jahren tauſend⸗ 
fach bewährt. Jedem mit Magen- und Verdauungs⸗ 
ſchwäche Behafteten kann ein Verſuch mit dieſem 
wertvollen Präparat nur beſtens empfohlen werden. Die 
alleinigen Fabrikanten ſind Klewe & Co., G. m. b. H., 
Dresden, welche auf Wunſch Broſchüre mit Analyſe 
und vielen glänzenden Gutachten von Aerzten und 
Laien gratis verſenden. Zur Probe eine halbe 
Flaſche d 1,75 Mk Eine Originalflaſche (ca ½ Kilo 
Inhalt) 3 MR. franko. Nural iſt in den meiſten Apo⸗ 
theken zu haben. 


Verlongen 
und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson tort 


Jean Vouris. 


Reelität Marke und 


der 


Firma ist Jedermann bekannt. 


Die echte Nr. 27 ist 
Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


1000 Mk. Belohnung, 


Dresden, Jean Fouris. 
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Plzliche Bkantnacum. . Konkurswaren=Elusverkauf. | 4000 Mark | msn me 


rine feilgehalten wird, ohne daß die 2 = 
Beſtimmungen des Margarinegeſetzes Zei am J. Juni er. der J. einne, ge 20, wird zu 


Beachtung nenn & . 8 0 Für das gan Deutsche Reich ausverkauft. 


Beachtung finden. 
Es wird darauf hingewieſen, daß durch Reichsgesetz genehmigt. 
0 Trefter 3 Reparaturen, Anfpolfterungen zc. 


here die 9 480 000 Mark werden nach wie vor ſchnell und dauerhaft zu ermäßigten Preiſen 
ausgeführt. 
240 000 Mark Meisner, Konkursverwalter. 


liche, nicht verwiſchbare Inſchrift 
2 300 Tassen Kaffee 


„Verkauf von Margarine“, bezw. 
bei Verkauf von Morgarinekäſe 

48 000 Mark ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
9 Tretter à gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 


und Kunſtſpeiſeſettedemeniſprechende 

Inſchriften angebracht ſein müſſen. 
ra müſſen die Gefäße und 

45 000 Mark Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 

wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 

. Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


ßeren Umhüllungen, in welchen 
30 000 Mark gleicher Güte. 


Margarine pp. gewerbswäßig ver: 
1 Dommerich & Co., Illagdeburg⸗ Zuckuu, 


kauft oder feilgehalten wird, die 
deutliche Aufſchrift „Margarine, 
Anker » Eichorien - Fabrik. 
20 000 Mark | ..... 


(„Margarinekäje, Kunſtſoeiſefett“) 
tragen. Die Gefäße müſſen außer: 
dem mit einem ſtets ſichtbaren, 
bandförmigen Streifen von roter 
rbe verſehen ſein, welcher bei 
efäßen bis zu 35 em Höhe minde⸗ 
ſtens 2 em, bei höheren Gefäßen 
mindeſtens 5 cm breit fein muß. 

Die Zuwiderhandlungen gegen 
das bezeichnete Geſetz ſind mit m 
Strafen bedroht und werden in Zu⸗ 
kunft unnachſichtlich geahndet werden, 
Gleichzeitig wird auf die Beſtimm⸗ 
ungen des Prov.⸗Steuer⸗Dir v. 12 
3. 1896 (A. B. 5 93) über den 
Handel mit Denaturiertem Brannt⸗ 
wein hingewieſen, nach welchen in 
den Verkaufslokalen eine Bekannt⸗ 
machung in deutlicher Schrift aus« 
hängen muß, wonach es verboten 
iſt: a Denaturierten Branntwein 
deſſen Stärke weniger als 80 Ge⸗ 
wichtsprozente beträgt, zu verkaufen 
oder feilzuhalten. b) aus denatur. 
Branntwein das Venaturierungs⸗ 
mittel ganz oder teilweiſe wieder 
auszuſcheiden oder dem denaturierten 
Branntwein Stoffe beizufügen, durch 
welche die Wirkung des Dena⸗ 
turierungsmittels inbezug auf Ge⸗ 
ſchmack oder Geruch verändert wird, 
und ſolchen Branntwein zu ver⸗ 
kaufen oder feilzuhalten. 

Schließlich machen wir die Ge⸗ 
werbetreibenden wiederholt darauf 
r daß Schulkinder oh e 
— 4 ch ausgeſtellte Arbeits⸗ 


18 Treffer à 


16000 Mark 


und uber 65 000 Treffer von 
5 bis ca. 12000 Mark. 


Im ganzen werden verlost ca, 


15 Millionen Mk. 


| unter staatl. Aufsicht u. Garantie. 


e e ee 
Amtliche Reoiſionen von Ver⸗ Grosse Geld-Verlosun 2 „ .. 
jonbers. in fg. Söhereleh Lags, der Staats - Eisenbahn - Lose A Das Möbel⸗Ge ’ ch a ft 


° Die Heilkraft 
des Altheider Sprudels 


ist erprobt 


bei Herzkrankheiten 
Biutarmut und Frauenleiden 
Gicht, Fettsucht, Rheumatismus 
8 überreizten Nerven mr 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Mosse, die 
Reisebüros und 8 
Die Badeverwaltung Altheide 1. Seni. 


(a ti „Geld zuruck kostenfrei, 
L 2. falle nicht convenierend. 
2 Nummern für 3 Mark 
4 Nummern für 6 Mark 
6 Nummern für 9 Mark 


Bei Nachn. 40 Pig. Porto-Zuschlag. 
Ziehungsliste gratis und franko. 


Bestellungen umgehend erbeten an: 


Alfred Scherbel in Bremen 138 


Fanlenstrasse 12. 


Hut ab 
Ates gold u. Silber vor Hut Wirkung der W beta 5 


kauft zu höchſt i ft -farbolte verkaufen will, ſchreiße eine Poſt⸗ 
a Golbarbeiter, iu; * E kart an B. Thorn, 


owski, 
0 mit 8 ne: Steckenpferd. Schloßſtraße, Ecke, im Keller. 
F. Feibusch, Brückenſtr. 1411 Es ift de dete Seife a ae auberite, ichnellife und billigite 


m nach dem Geſetze vom unreinigkeiten und Hautausſchläge, Arbeit liefert die ' 
20. 3. 03 nicht beſchäftigt werden dps ten- 5 ie Miteſſer, pickel, Pusteln, Fin: N 
dürfen. A apeien- Ausverkauf nen, Hauköte, Bilden. eder. (NIS Waschanstalt u. Färberei 
Thorn, den 15. Mai 1907. für jeden annehmbaren Preis] flecke ic. & St. 50 Pf. bei: von 
Die Polizei⸗ Verwaltung. ii des noch reichlichen Vorrats „ W. Kopp. 
- _@ JAGOBI, Bäcerftr. 47 |Anders & Co, M. Baralklewiez | guialen in Thorn: Seglerſtr. 22 


. 1 und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
2 möbl. Zimmer pt. e age, abe "neh. Spezialität: 


Saubere Wäsche u, Aussteuern . 
zu vermieten Väckerſtraße 47. Zu erfragen Culmerſtraße 1, 2 Tr. Pntziedern reinigen, färben u. kräuseln. 


führt korrekt aus. Wo? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. s 


143024 172 91 325 | 67 a 5000 Mt, 918 & 3000 Mt., 1443 à 1000 Me, 2386 & 


1000) 707 972 (500) 


mündelſicher zu vergeben. Nähere 
Aus kunft erteilen Herr Kaufmann 
Franz Tarrey, Altſt. Markt 21, J, 
oder Herr Fabrikbeſitzer Raapke, 
Mocker. Der Gemeinde ⸗Kirchenrat 

der evgl.⸗ reform. Gemeinde. 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
ie 


und Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 26. Mai 1907. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz. Vormittag 9½ Uhr: 
Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Super: 
intendent Waubke. Nein Adend⸗ 
— 

® onkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vormittag 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: 
Gottesdienft. Herr Pfarrer Johſt. 
Vormittag 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Außengottesdienſt in 

Schönwalde. Herr Pfarrer Heuer. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhe: 
Gottesdienſt und Kommunion. 
Vorbereitung um 9½ Uhr. Herr 
Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vormittags 9½½ Uhr: Gottes dienſt 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Baptiſten Kirche. Heppnerſtraße. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Faltin. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Kinderbibeltag, veranſtaltet von 
der Sonntagſchule. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangellſations Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern-Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4½ Uhr: 
Evangelijations - Berfammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 


10 ee a = zn. 146 976 236505 11 84 (1000) 87 
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87145 447 60 85 617 63 92 760 99 88085 122 398 485 708 | 62 733 40 99 802 95 971 (3000) 235148 (1000) 239 61 300 436 0102 3 365 412 38 (500) 602 gr" 91119 76 214 33 354 | 238442 622 45 782 22 9 239070 ah 778 907 8 
) 92 


0005 211 53 894 877 921 281169 70 79 601 882 41 51 


Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 


Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 


Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewhen. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt in 
Rudak. Danach Unterredung mit 
den eingeſegneten Mädchen. Herr 
Prediger Hammer. 


Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dien” 11½ Uhr: Kındergottess 
dien Herr Pfarrer Ullmann. 

Kollekte für die kirchl. Bedürfniſſe 

der Gemeinde. Nachm. 3 Uhr: 

Männer- und Jünglings - Verein. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 24. Mai 1907. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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„ . ich will vergelfen!” 


Seſchuckhte eines lebens von Bedioig Kirsch 


(6. Fortſetzung.) 


Mit dem kleinen Stranß in der Hand wanderte die be» 
häbige Dame dann durch den Korridor zu dem einfenſtrigen 
Stübchen, deſſen kahle Einrichtung durch aufgelegte weiße 
Decken ſo freundlich als möglich gemacht worden war. Ein 
Bett, ein Tiſch und ein Schrank, das war ſo ziemlich alles, 
was man hier ſehen konnte. Die Inſpektorin ſtellte die 
Blumen in einer kleinen Vaſe auf den Tiſch, und als gleich 
darauf nahendes Rädergeraſſel ertönte, eilte ſie, ſo raſch es 
ihre Fülle geftattete, nach dem Ausgang, um den Ankömmling 
zu empfangen. 

„Die alte Freitreppe mochte auch verwundert fein, daß 
wieder einmal ein Wagen auf den mit Gras überwachſenen 
Steinflieſen vor ihr hielt. Gewöhnlich wurde dieſer Eingang 
von den laß hen Bewohnern nicht benutzt. Dazu war das 
Pförtchen an der Seite vorhanden. Aber der Beſucher hatte 
einen Reiſekorb, der durch die ſchmale Tür dort ſchlecht hin⸗ 
ein ging. „Na, nur hinauf hier, Kind, und willkommen,“ 
tönte die gutmütige Stimme der Inſpektorin dem jungen 
Mädchen im ſchwarzen Reiſekleid, das wie zögernd die Stufen 
erſtieg, entgegen. „Um den Korb kümmern Sie ſich nicht, 
den beſorgt der Kutſcher. So eine weite Reiſe, von Holland 
her! Sie müſſen totmüde ſein.“ # 

„Ich bin die ganze Nacht gefahren,“ antwortete eine 
etwas tief tönende Stimme, während die Angekommene die 
dargebotene Hand ergriff. Wie die letztere nun die Stufen 

inauf war und vor der Inſpektorin ſtand, wollte die kleine 

au mit einem Mal etwas wie Verlegenheit anwandeln, daß 

e dieſe große imponierende Geſtalt ohne weiteres mit „liebes 
Kind“ angeredet hatte. 

„Das iſt Ihr Stübchen, Fräulein Straten,“ fuhr ſie 
daher in anderem Tone fort, nachdem ſie mit dieſer den 
langen Gang durchſchritten und die Tür zu dem genannten 
Raum geöffnet hatte. „Sie wohnen mit uns hier im alten 
Schloß. Das eigentliche ſchaftshaus liegt drüben.“ 

Das Fräulein nen raſchen Blick nach der von der 
B bezeichneten Richtung hinüber, wo nur eben ein 
chmaler Giebel zwiſchen den Bäumen des Parkes zu ſehen 
war. Das Haus ſchien mehr villen⸗ als et gebaut 
u fein. „Und weiter wohnt niemand bier im Schloß re 
In fie dann, und es klang wie ein Aufatmen aus ihrer 

me 


„Niemand. Der obere Stock ſteht leer, ſeit der vorige 
Beſitzer von hier fortgezogen iſt. Es war der Bruder des 
Paus und der Herr Kommerzienrat hat ſich jenes andere 

aus bauen laſſen. ſt er nur zur Sommerfriſche 
mit ſeiner Familie auf das Gut gekommen, ſeit er aber vor 
einigen Jahren ſein Geſchäft in der Stadt verkauft hat, ſind 
fie immer herausge ogen. Wir aber wohnen jetzt bald 
zwanzig Jahre im Schloſſe.“ 

„Und die alte — ich meine die frühere Herrſchaft, haben 
Sie noch gekannt?“ — „Nein, ſie war ſchon fort, als mein 
Mann die Stelle hier bekam — das heißt, der Herr und das 
Kind, die junge Frau iſt vorher noch im Wochenbett geſtorben 


und hier begraben. Soll eine gar liabe Dame geweſen ſein 


Nachdruck verboten.) 


und der Beſitzer ein braver und tüchtiger Mann. Was ihn 
ſo plötzlich von ſeinem Gut getrieben, weiß man nicht genau; 
vielleicht der Verluſt der Frau, die er ſehr geliebt haben ſoll. 
Manche ſagen auch, er habe unerwartet große Verluſte ge⸗ 
habt, für die ſein Buder gut geſagt und dafür das Beſitztum 
übernommen habe. Jedenfalls, denke ich, muß er genügend 
Gründe gehabt haben, daß er mit einem ſo ſchwachen und 
zarten Kindchen in die weite Welt gegangen iſt. Das ſoll 
denn auch bald unterwegs geſtorben ſein. Und er wird ihm 
wohl nachgefolgt ſein, denn man hat in den zwanzig Jahren 
ſeiner Abweſenheit nie mehr von ihm gehört. — Aber, liebes 
Fräulein,“ unterbrach ſich die redſelige Erzählerin, „Sie ſtehen 
ja noch immer in Hut und Mantel da. So legen Sie doch 
ab und kommen dann ein wenig frühſtücken, Sie müſſen ja 
anz verſchmachtet ſein. Ich gehe immer voraus und erwarte 
Sie in unſerem Wohnzimmer drüben.“ 

Damit wackelte ſie hinaus mit einem letzten verwunderten 
Seitenblick auf den Ankömmling, der wie geiſtesabweſend noch 
immer keine Miene machte, der Aufforderung Folge zu leiſten. 
Kaum aber war die Inſpektorin gegangen, als Leben in die 
unbewegliche Geſtalt kam. Die Meierin Johanna Straten 
eilte an das Fenſter und beugte ſich mit dem Ausdruck 
brennenden Intereſſes hinaus. 

Das alte Schloß lag mit der Front nach dem Hof, nur 
ſo weit zurückgebaut, um der breiten Freitreppe mit den 
Sandſteinſäulen zur Seite und der Terraſſe oben Raum zu 
geben. Die Seitenflügel aber waren durch einen durch⸗ 
brochenen Zaun von dem Hof geſchieden und von einem Kies⸗ 

ang umgeben, der in den Park hineinführte. Und in dieſem 

Part lag halb verſteckt das andere Haus. Schöner mochte 
die Lage des letzteren ſein, zweckmäßiger für den Gutsherrn 
ſicher die des Schloſſes. Der Erbauer der Villa drüben hatte 
wohl mehr Sinn für Poeſie als für Proſa der Wirtſchafts⸗ 
führung gehabt. Aber der frühere Beſitzer! Wie eifrig, wie 
wachſam mochte er von hier hinausgeſpäht haben, ſelbſt in 
den Ruhepauſen feiner Arbeit drunten. Wie befriedigt mochte 
ſein Blick auf den maſſiven neuen Gebäuden geruht haben, 
die er mit vielen Opfern an Stelle der alten baufälligen 
hatte aufführen laſſen, auf dem ſich mehrenden Ernteſegen, 
den er dem ausgeſogenen Acker mit ſaurem Fleiß allmählich 
abgerungen, bis — eine diebiſche Hand ſich mit einem Mal 
nach all dem Fleiß ausgeſtreckt und in lächelndem Behagen 
die Früchte davon genießend, ſich die Villa ins Grüne hin⸗ 
eingebaut hatte. f 

Wohl tat es doch, ſich durch den heißen Kaffee zu er⸗ 
wärmen und an dem Fleiſch und Butterbrot zu ſtärken, zu 
dem die freundliche Wirtin ihren Gaſt nötigte, und dabei ſich 
allerlei vorerzählen zu laſſen, in der Inſpektorin breiter bes 
ge Weiſe: Wie dieſe als junge Frau hierher gekommen 
und alle Geſchäfte einer Meierin und Wirtſchafterin über⸗ 
nommen und dafür einen hübſchen Lohn vom Herrn Rat er⸗ 
halten hatte. Stark und rüſtig war ſie geweſen, das konnte 
man ihr glauben, hatte keine Arbeit geſcheut. Denn ſie hatten 
ja einen Sohn, ihren Werner, und was fie verdienten, mußte 


für den Jungen geſpart werden, damit er was Tüchtiges 
lernen konnte. Das hatte er denn auch getan und war jetzt 
wohlbeſtallter Förſter hier auf dem Gut mit einem hübſchen 
Forſthaus. 

„Fehlt nur die Frau hinein.“ — Nun, und als es fo 
weit war und ſeiner Mutter das Frühaufſtehen und Umher⸗ 
wirtſchaften allmählich anfing ſchwer zu werden, hatten 
Mann und Sohn in fie gedrungen, ſich zur Ruhe zu ſetzen. 
Da war ſie zu der Herrſchaft gegangen und hatte dieſe ge⸗ 
beten, ſich nach einer jüngeren Kraft umzutun. Sie werde 
dieſe gern anlernen und auch ſonſt jederzeit noch einſpringen, 
wo es not tun ſollte. Darauf war die Stelle als Meierin 
ausgeſchrieben worden, die Fräulein Straten erhalten habe. 

Dieſe ſtreckte der Sprecherin, als ſie geendet, die kleine 
bräunliche Hand über den Tiſch. „Sagen Sie „Johanna“ zu 
mir, das „Fräulein“ bin ich nicht gewöhnt.“ 

„Mit Freuden,“ verſicherte die Inſpektorin herzlich, „weil 
ich junge Leute gar ſo gern bemuttere. Aber den Dienſtleuten 
Fever müſſen Sie ſchon das „Fräulein“ bleiben, damit 

e Reſpekt vor Ihnen haben.“ 

„Den werde ich mir zu verſchaffen wiſſen.“ Ja, das 
wollte die Inſpektorin ſchon glauben, ſo ſtolz wie das eben 
noch kindlich bittende Mädchen ſich jetzt wieder vor ihr erhob. 
Ein 70d. 10 Weſen! e fr 

„Soll ich jetzt zu — der Herrſchaft gehen agte 
Johanna, nachdem ſie ein Weilchen noch wie unſchluſſtg da⸗ 
geſtanden hatte. 

Die Inſpektorin hatte eine Aengſtlichkeit aus ihrem 
Bote gedeutet. „Sie brauchen ſich nicht zu fürchten,“ 
tröſtete ſie gutmütig. „Die Frau Rat kann ſehr liebenswürdig 
ſein, und der Herr — ift ein bischen ſchwachſinnig, aber gut. 


2. Kapitel. 


Wie hübſch, wie einladend dies Haus im Grünen! Ein 
Bild zum Malen mit den ſammetartigen Raſenflächen rings 
herum und den ſchönen, alten Bäumen im Hintergrunde. 
Der ſorgfältig gerechte Kiesweg hier durfte auch nicht durch 
anfahrende Wagen geſtört werden, die mußten vor dem halb⸗ 
verborgenen Gittertor zur Seite Halt machen. Aber eine 
harte e für den Beſucher war es ſicher nicht, den 
chlängelnden Pfad bis vor ſein Ziel zwiſchen blühenden 

üſchen zu Fuß zurückzulegen. Hier dicht vor der Tür 
feſſelten reizende Teppichpflanzungen das Auge, und wenn es 
ſich dann hob zu dem Schlößchen mit der grün umſponnenen 
Veranda davor, dann konnte einem minder bevorzugten Gaſt 
wohl ein Gefühl des Neides aufſteigen gegen den, der dieſe 
Herrlichkeit immer um ſich haben, ſich als ſein Eigentümer 
fühlen durfte. Glückliche bevorzugte Menſchen, die hier 
hauſten! Sie wußten ihr Glück zu ſchätzen. 

Gegen die Nachmittagsſonne, die ihre Strahlen in den 
Eingang ſpielen ließ, durch das Grün wohl geſchüße ſaßen 
ſie dort auf der Veranda, der grauhaarige Herr im bequemen 
Lehnſtuhl mit der Zeitung in der Hand, die Dame mit 
einer leichten Handarbeit beſchäftigt ihm gegenüber auf der 
Gartenbank. 

Ein zierlich gekleidetes Dienſtmädchen deckte ſoeben den 
Kaffeetiſch, verteilte die Taſſen und entzündete die Spiritus⸗ 
lampe unter der filbernen Maſchine. Die Hausfrau zog den 
Seidenfaden durch ihre feinen Finger und kümmerte ſich nicht 
um dieſe Zurüſtungen. Ihr Gatte aber ließ die Zeitung 
fallen, als die Zofe gegangen war. 

„Drei Taſſen ?“ fragte er mit einer dünnen, etwas un⸗ 
ſicheren Stimme. „Wer kommt denn noch?“ 

„Niemand,“ war die ke ir > „Nur bie 
neue Meierin habe ich zum Ka 2 an muß der 
Perſon zum Antritt doch eine Freundlichkeit erweiſen.“ 

Das faltige, welke Geſicht des alten Herrn drückte einen 
Schimmer von Erſtaunen aus. „Die Meierin“, wiederholte 
er, „wer iſt denn das?“ 0 

„Mein Gott, ſtelle dich doch nicht gar ſo einfältig“, 
lautete jetzt die ſcharfe, keineswegs freundliche Entgegnung 
der Dame, und ſie warf mit einer ungeduldigen Hand⸗ 
bewegung ihre Arbeit zur Seite. „Du weißt doch, daß die 
faule, dicke Inſpektorin ihr Amt als Meierin nicht mehr ver⸗ 
. will und wir deshalb zu dieſer Mehrausgabe genötigt 
nd. Doch ſoll ſie ſich nicht einbilden, ſich auf unſere Koſten 
eine Art „Stütze der Hausfrau“ zulegen zu dürfen. Dies 
Recht werde ich mir herausnehmen und dafür ſorgen daß die 
junge, rüſtige Kraft ihre viele freie Zeit neben der Meierei in 
meinem Haushalt verwendet. Ich meine, daß mir in erſter 
Linie eine Erleichterung zu gönnen iſt.“ 


Abgearbeitet ſah die Frau Kommerzienrat Günther, die 
Sprecherin dieſer Worte, allerdings nicht aus. Ja, niemand, 
der es nicht wußte, hätte dieſe beiden hier ihrem Aeußern 
nach für ein Ehepaar, eher gewiß für Vater und Tochter 
gehalten. Kummer und Kränklichkeit mochten den Mann vor⸗ 

itig zum Greis gemasht haben, denn beides ſprach aus feinen 

ügen, während etwas blöde Blick auch das Nachlaſſen 
der Geiſteskräfte bereits verkündete. Nichts von alledem bei 
feiner Gattin. Eine üppige, ſtattliche Geſtalt, der wohl⸗ 
geformte Kopf mit dichtem, dunklem Haar bedeckt, die ſtarken, 
blühenden Züge von noch jugendlicher Rundung. Sie mochte 
anziehend genug ſein können, wo ihr daran gelegen war; 
Vertrauen aber konnten die unruhigen, ſtets wechſelnden 
Mienen einem erfahrenen Beobachter ſelbſt dann nicht ein⸗ 
flößen. Und wenn, wie eben jetzt, die großen Naſenflügel 
in unterdrückter Erregung bebten und ein höhniſches Lächeln 
um den ſcharfen, ſchmalen Mund 1. m dann ſchien ſie wohl 
geeignet, einem ſchüchternen Gemüt Furcht einzuflößen, und 
es war ihrem Gatten nicht zu verdenken, wenn er noch etwas 
mehr in ſich zuſammenſank und mit einem ſcheuen Seitenblick 
2 74 Sprecherin ſich wieder ganz hinter ſeine Zeitung 

grub. 

Er wagte nicht einmal aufzuſehen, als jetzt die Schritte 
des geladenen „Niemand“ auf dem Kiesgang hörbar wurden 
und die Stufen erſtiegen. Erſt als ein großer Schatten den 
Eingang verdunkelte und über die Zeitung fiel, während eine 
etwas verſchleierte Stimme ihren Gruß entbot, ließ die Pflicht 
der Höflichkeit auch ihn den Kopf heben. 

Die Dame des Hauſes empfing ihre neue Untergebene 
mit herablaſſender Güte, indem ſie ihr die Hand bot und 
nach ihrer Reiſe fragte. Sie ſtanden und ſprachen noch, als 
mit einem Mal die dünne Geſtalt des herrn aus 
ſeiner unbeachteten Ecke auftauchte — aber nicht zu der her⸗ 
kömmlichen Begrüßung. Wie vor einer Viſion ſtreckte er ab» 
wehrend den Arm aus. „Gertrud — Otto!“ rief er laut 
und entſetzt, „die Toten ſtehen auf!“ 

Wollte dle Frau ſich einer Furie gleich auf den Erregten 
ſtürzen? Ihre erſte Bewegung nach ihm hin ließ es ver⸗ 
muten. Aber ſie beherrſchte fich „Du träumſt“, ſagte ſie 
halb lachend. „Dein Mittagsſchlafchen ift noch nicht beendet. 
Setze dich wieder nieder und ſchlummere weiter, wir werden 
dich nicht ſtören.“ 

In dem freundſchaftlichen Griff, womit ſie ſeinen aus⸗ 
geſtreckten Arm erfaßt und heruntergezogen hatte, mochte aber 
wohl ein fühlbarer Nachdruck für ihn gelegen haben, denn 
es zuckte etwas wie Schmerz über die welken Züge des ſo 
Beruhigten, und er knickte willenlos wieder in ſeinen Seſſel 
zuſammen. 

„Kommen Sie, liebes Fräulein,“ wendete ſich die Frau 
Rat freundlich, als ob nichts geſchehen, an dieſe zurück, 
„ſetzen Sie ſich zu mir an den Tiſch. Mein Mann iſt leider 
ein bischen ſchwachſinnig,“ fuhr ſie zu ihr hingeneigt leiſer, 
aber doch hörbar für erſteren, fort, „und wenn er geſchlafen 
und geträumt hat, wird es ihm oft ſchwer, ſich wieder in der 
Wirklichkeit zurecht zu finden. Das werden Sie noch öfter 
erleben und darf Sie nicht erſchrecken.“ 

War das Fräulein erſchrocken? Die dunklen Augen 
ruhten wie magnetiſch gebannt in den matten, waſſerblauen 
ihr gegenüber, die ungeachtet der drohenden Mienen der 
Sprecherin mit einem Ausdruck angſtvoller, gieriger Forſchung 
in dem fremden Antlitz ſuchten. Dabei war das alte Geſicht 
bleich wie das eines Sterbenden und Schweißtropfen perlten 
auf der kalten Stirn. 

„Der Herr Rat ſcheint nicht ganz wohl,“ ſagte die 
N Johanna Straten endlich, „ſoll ich ein Glas Waſſer 
holen 

„Ja, bitte, nehmen Sie dies Glas und gehen Sie hier 
herum den ſchmalen Weg, der zu unſerem Brunnen mit 

utem Trinkwaſſer führt.“ Zwei Schritte von ihnen im 
En ſtand die gefüllte Waſſerkaraffe auf dem Tiſch; aber 
die Zeit war der Dame nützlich, um ihren Mann wieder zur 
Ordnung zu bringen. Als das Fräulein nach längerem 
Aufenthalt mit dem Glaſe Waſſer zurückkam, ſaß der 
Patient, eine Taſſe Kaffee vor ſich, neben feiner Gattin auf 
der Gartenbank. 

„Sehen Sie, es hätte Ihrer freundlichen Bemühung 
kaum bedurft ter Kaffee iſt beſſer zur ER EC als 

er,“ ef Frau Rat ihr heiter entgegen, während ihr 


Waſſer, 
Gatte trotz dieſer Verſicherung das gebotene Waſſer mit 


leiſem Dank entgegennahm und durſtig hinunter trank. 


3 ee mochte die Schuld tragen, daß feine Hand dabei 
zitterte. 

Die Frau Rat ſprach während des Kaffeeſtündchens alles 
mit ihrer Meierin ab, und eine liebenswürdigere Art, eine 
Untergebene in ihr Amt einzuweihen, konnte es kaum geben. 

Zeugniſſe haben Sie natürlich nicht mitgebracht,“ bemerkte 
fie nebenbei, „da Sie noch nicht gedient haben. Das 
warme Lob Ihres Ortsgeiſtlichen hat uns zu unſerer Wahl 
beſtimmt. Aber einen Taufſchein werden Sie wohl beſitzen?“ 

War es nicht, als ob die unruhig flackernden Augen ſich 
durch den goldenen Kneifer ſchärfer als vorher auf das 
Mädchen richteten, bei der harmloſen Frage? Ruhig er⸗ 
widerte dieſe den Blick und ruhig klang ihre Antwort: 
„Mein Taufſchein iſt leider bei einem Brand im Hauſe 
meines Vaters vernichtet worden. — Es hat doch nichts auf 
ſich?“ fügte ſie fragend nach der ſtummen Pauſe, die ihrer 
Antwort gefolgt war, hinzu: „Ich könnte ja ſonſt von dem 
Geiſtlichen —“ 

„Behüte,“ wehrte die Frau Rat jetzt lächelnd ab, es 
ſchadet gar nichts. Das Feuer kann auch zuweilen gute Dienſte 
leiſten,“ fügte ſie mit einem Ausdruck halblaut hinzu, der 
ihrer Meierin das Blut in die Wangen trieb. 

Johanna Straten richtete ſich etwas höher auf und ihre 
Augen flammten. „Ich bin anſtändiger Leute Kind, gnädige 
Frau,“ ſagte ſie nachdrücklich. 

„Nun ja, das glaube ich Ihnen, ſonſt wäre auch wohl 
der Paſtor nicht jo warm für Sie eingetreten,“ lenkte dieje 
fl le werden Ihr Alter auch ohne Taufſchein anzugeben 
wiſſen?“ 

Wieder blickten ſich die beiden in die Augen, und nicht 
wie Herrin und Dienerin, nein — ſeltſam! Faſt wie zwei, 
die ihre Kräfte maßen. 

„Achtundzwanzig Jahre,“ ſagte Johanna Straten dann 
ſo ruhig wie vorher. — „Ich hätte Sie für jünger gehalten,“ 
nickte die Frau Rat, augenſcheinlich von dieſer Auskunft be⸗ 
friedigt, und ihre vorhin etwas blaß ausſehenden Wangen 
zeigten wieder friſchere Nöte. „Da ſieht man, was Landluft 
und geſunde körperliche Tätigkeit tut.“ 

as Mädchen aber hatte ſich während dieſer Rede eil⸗ 
fertig gebückt, um den ſilbernen Löffel aufzuheben, den der 
Herr Rat achtlos ſchwebend auf halbem We zum Mund 
lasten Hand gehalten und nun klirrend zur Erde hatte fallen 
aſſen. 


„Aber eins muß ich Ihnen noch ſagen, liebes Fräulein,“ 


fuhr die Dame dann in etwas verändertem Tone fort: „Sie 
u noch nicht gedient, und der größte Feind fiir ein gutes 
erhältnis zwiſchen Herrſchaft und Untergebenen iſt die 
e de in Mir ſchien es vorhin, als ob dieſe Eigen⸗ 
ſchaft Ihnen in beſonderer Weiſe zu eigen ſei, und da mir 
dieſelbe außerdem höchſt unſympathiſch iſt, möchte ich Ihnen 
im voraus in Ihrem Intereſſe ernſtlich raten, dagegen 
anzukämpfen. Meine anerkannte Güte und Nachſicht wird 
fe dieſe Arbeit auch nicht allzu ſchwer machen, wie ich 
offe. 

Es war die Herrin, die zum erſten Mal geſprochen hatte, 
herablaſſend, doch mit fühlbarer Pe 15 550 Und die 
Dienerin? 

„a wohl, gnädige Frau.“ Sie neigte unterwürfig ihr 

a — 


In dem Augenblick kam ein neuer Gaſt in Sicht, und 
ein junger, ſchlanker Mann ſprang eilfertig die Stufen 


hinauf. 
Cortſetzung folgt.) 


Die Liebe geht durch den Magen. 
Humoreske von Friedrich Ackermann. 
Machdruck verboten.) 


Eugen Friedrich Klemmer war endlich überzeugt, daß er 
heiraten müſſe. chdem er im Hotel zum „Goldenen 
Schwein“, woſelbſt er ſeit ſeiner Anweſenheit im Städtchen 
zu Mittag ſpeiſte, nacheinander eine Stecknadel, den Leichnam 
eines Maikäfers und das Heft eines Tranchiermeſſers im 
Eſſen gefunden hatte, ſchlug er ſein Nachtquartier im Gaſt⸗ 
hof zum „Brüllenden Ochſen“ auf. Dieſer war nach dem 
Goldenen Schwein“ das einzige Wirtshaus, das für Eugen 
Friedrich Klemmer in Betracht kommen konnte. Denn für 


einen Staatsbeamten mit 6000 Mark Einkommen war eb 
nicht mehr ſtandesgemäß, etwa im „Weißen Hirſch“ oder in 
der „Blauen Kanone“, Gaſthäuſern zweiten und dritten 
Ranges, zu verkehren. 

Der Wirt vom „Brüllenden Ochſen“ war über den neuen 
Zuwachs ſeines Koſttiſches wider Erwarten nicht gar ſonder⸗ 
lich erbaut, denn im Städtchen ging bereits das Gerede, da 
man dem Herrn Klemmer weder im „Goldenen Schwein“, 
noch in ſeiner Privatwohnung etwas recht machen könne. 
Wer überdies wegen eines lumpigen Maikäfers, der in der 
Sauce herumſchwamm, oder wegen des Griffs eines Tranchier⸗ 
meſſers in dem gefüllten Braten gleich den Koſttiſch wechſelte, 
das mochte ſchon der rechte ſein! Immerhin wollte ſich 
Herr Zacharias Saueräpfel, der Beſitzer vom „Brüllenden 
Ochſen“, in acht nehmen. Eugen Friedrich Klemmer war 
nächſt dem Bürgermeiſter der erſte Mann in der Stadt, 
und es war ſomit für den „Brüllenden Ochſen“ doch eine 
gewaltige Ehre, einen ſolchen Herrn als ſtändigen Gaſt zu 
wiſſen. 

Als Klemmer am erſten Mittag kam, trug Herr Zacharius 
Saueräpfel die Suppe in eigener Perſon auf den Tiſch. 
„Ausgezeichnet!“ rief Klemmer, der ein Feinſchmecker war. 
Ein zufriedenes Schmunzeln zeigte ſich auf dem fetten, 
glänzenden Geſicht von Saueräpfel. „Wie immer im 
„Brüllenden Ochſen“, Herr Rat!“ entgegnete er devot. Aber, 
was war dis? Klemmer ſtocherte einen Augenblick mit dem 
Löffel im Teller herum, fiſchte dann einen ſchwärzlichen Gegen⸗ 
ſtand heraus, um ſich darauf eingehend mit der Beſichtigung 
desſelben zu un mh „Ach, Herr Saueräpfel, einen 
Moment; ſagen Sie mir doch, was iſt das hier?“ Mit 
dieſen Worten hielt Klemmer dem Wirt vom „Brüllenden 
Ochſen“ den Löffel unter die Naſe. 

Zacharias Saueräpfel wurde weiß wie ein Mitternachts⸗ 
geſpenſt, als er das ſchwarze Körnchen auf dem Löffel be⸗ 
trachtete. „Das iſt, das iſt ...“ ſtammelte er, und dicke 
Tropfen traten auf ſeiner Stirn zutuge. „Ich weiß es tat⸗ 
ſächlich nicht, Herr Rat, Pfeffer wahrſcheinlich, Pfeffer.“ 

„Nun, ich will es Ihnen ſagen, Herr Saueräpfel,“ be⸗ 
gann Klemmer wieder, und dabei nahmen ſeine Augen einen 
zornigen Ausdruck an, „das iſt Mäuſedreck, richtiger, natür⸗ 
licher Mäuſedreck!“ — Als ob eine Bombe geplatzt wärc, 
ſchlugen dieſe Worte an der ganzen Tafel ein, und von ſechs⸗ 
zehn Stimmen echote es uniſono: „Mäuſedreck!“ — „Aber 
Herr Rat,“ ſagte Saueräpfel, und man konnte bemerken, wie 
die Bläſſe ſeines Geſichts allmählich einer Zornesröte wich, 
„denken Sie! Mäuſedreck! Hier im „Brüllenden Ochſen“, im 
erſten Hauſe, im reinlichſten Hotel der Stadt!“ 

„Tut mir leid,“ entgegnete Klemmer, „tut mir leid; die 
Tatſache läßt ſich nun einmal nicht mehr ändern; glaube ja 
gern, daß Sie ſelber unſchuldig ſind. Indeſſen, Sie ver⸗ 
ſtehen . Herr Gott, was iſt denn das?“ Mit dieſem 
Ausruf fuhr Klemmer mit den Fingern in die Terrine, um 
gleich hernach mit einem Haar von ſechs bis zehn Zentimeter 
Länge über dem Rand derſelben zu erſcheinen. Sein Geſicht 
verfärbte ſich. „Sagen Sie mir, Herr Zacharias Saueräpfel,“ 
begann er mit beißendem Spott, „ſpeiſt man bei Ihnen jeden 
Mittag ſo: Haarſuppe mit Mäuſedreck? Auf jeden Fall 
danke ich. Bringen Sie mir bitte das Fleiſch; das heißt, 
wenn Sie glauben, daß es noch mit Appetit verzehrt werden 
kann. Will allerdings nun ſehen ...“ 

Weiter kam Klemmer nicht. Einige der Herren an der 
Tafel hatten ſich bereits erhoben und riefen: „Zahlen!“ 
Zacharias Saueräpfel zitterte vor Wut. „Herr Rat“, ſagte 
er biſſig, „falls Sie geſonnen ſind, den „Grüllenden Ochſen“ 
gleich dem „Goldenen Schwein“ bei meinen Gäſten in Miß⸗ 
kredit zu bringen, dann muß ich doch für die Ehre danken. 
Das hier iſt gar kein Haar, das iſt nur eine Borſte, und der 
angebliche Mäuſedreck kann gerade jo gut auch etwas anderes 
ſein; iſt jedenfalls noch lange nicht ſo ſchlimm wie ein Mai⸗ 
käfer oder ein Tranchiermeſſergriff!“ 

Eugen Friedrich Klemmer entgegnete kein Wort, legte 
den Betrag für das ganze Eſſen in abgezählter Münze auf 
den Tiſch und verließ das Lokal mit einer kalten Verbeugung 
gegen die ſitzenbleibenden Herren, ohne Zacharias Saueräpfel 
auch nur noch eines Blickes zu würdigen. Im nächſten Augen⸗ 
blick ſchritt er mit dem peinlichen Gefühl, ein Königlicher Rat 
mit einem Einkommen von 6000 Mark zu ſein und Hunger 
leiden zu müſſen, ſeiner Junggeſellenwohnung zu. Wo ſollte 


er jetzt eſſen? 8 
(Schluß folgt.) 
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Das Bchachfpiel der Alten. 


Das dem Indien des Altertums angehörige Schachſpiel 
war weder dem alten Griechenland noch den Enkeln eines 
Romulus bekannt; die Sage, daß der weiſe Palandes während 
der den iwf von Troja das Schachſpiel erfunden habe, 

e 
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um den teilweiſe unbeſchäftigten Helden einen würdigen Zeit 
vertreib zu verſchaffen, ſcheint dem Mittelalter zu entſtammen, 
das in ſolchen Angaben ziemlich unzuverläſſig iſt. Wohl 
aber war den Römern ein unſerm Schach ähnliches Be⸗ 
lagerungsſpiel bekannt, das mit Steinen oder Figuren ge⸗ 
ſpielt wurde, die Latrones oder Latrunculi hießen, auch wohl 
milites e! was in dieſem Falle identiſch mit Latrones. 
Dieſe Figuren, entweder von Glas oder Wachs, unterſchieden 
ſich durch weiße und ſchwarze Farbe und ze auch der 
Form nach verfchieden, in Bauern (mandrae) und Offiziere 
(Latrones), die ſich teils in grader ichtung, teils ſpringend 
auf der durch ſenkrechte und horizontale Linien in Felder ge⸗ 
teilten tahula Latruncularia bewegten. Der geübte Spieler 
bemühte ſich teils die Figuren des Gegners 15 ſchlagen, ſo⸗ 
bald er eine feindliche Figur zwiſchen zwei der ſeinigen ge⸗ 
bracht hatte, teils dieſelben feſtzuſetzen. Matt oder geſchlagen 
(ad veritas redactus) war, wer außerſtande, eine Figur zu 
iehen. Den Sieger nannte man imperator; je weniger 
nun er ſelbſt geopfert hatte, deſto rühmlicher war jein 
ieg. Bei dieſer Gelegenheit gedenken wir auch des 
Ladus XII. scriptorum, das große Verwandtſchaft mit unſerm 
hi iel aufweiſt, inſofern man ſich außer zweifarbigen 
teinen, welche Calculi genannt wurden, auch der Würfel 
dazu bediente, durch welche das Fortrücken der Steine be⸗ 
ſtimmt wurde. Man ſpielte mit je 15 Steinen von weißer 
und ſchwarzer Farbe auf einer durch zwölf halbierte Linien 
in 24 Felder geteilten Tafel, auf der man von 1 bis 24 
fortſchritt. Bei dieſem Spiel war es auch geſtattet, einen 
Zug zurückzunehmen, ſofern man ihn bereute, und der Meiſter 
zeigte ſich in der Geſchicklichkeit, die Ungunſt der Würfel durch 
geſchicktes Setzen der Steine auszugleichen. ; 


Was bedeutet Hexe? 


Angebliche Ketzerinnen und Zauberinnen, die als Ver: 
bündete des Teufels dem Reiche Gottes entſagt hatten und 
dem Böſen für immer verfallen waren, nannte man bis zum 
17. und 18. Jahrhundert meiſtens die Unholden, ein Gegen⸗ 
ſatz zu den Holden, jener geiſterhaften Weſen, die im Gefolge 
der Frau Holda ſich befanden. Erſt verhältnismäßig ſpät 
wird der Ausdruck Hexe allgemein, den Jakob Grimm von 
der altnordiſchen Wurzel hagr ableitet, wonach Hexe ein 
kluges, verſchmitztes Weib bedeutet. Simrock dagegen nimmt 
das in älteren Schriften vorliegende niederdeutſche hagedisse 
oder hagetisse, hochdeutſch hagezisse oder hagezusa für eine 

uſammenſetzung, deren erſter Teil auf Hag (Hain) zurück⸗ 

hrt. Alſo war die Bedeutung des Wortes Hexe: Wald» 
frauen oder Waldnymphen. Schließen wir uns dem großen 
Altertumsforſcher an, ſo ſtehen wir ei dem Boden der 
heidniſchen Mythologie. Denn die Disen ſind göttliche Jung⸗ 
frauen, von deren Verrichtungen ein gut Teil an frühere 
Hexen übertragen worden iſt. 


Der Leviathan der Urzeit. 


Im Beſitz des Carnegie⸗Muſeums in Pittsburg befindet 
ſich das Skelett des Diplodocus Carnegiei, des gewaltigſten 
Tieres der Urzeit, deſſen Reſte bis in unſere Zeit im Schoß 


der Erde erhalten blieben. Das Skelett wurde von einer 
Expedition dieſes Muſeums im Sommer 1899 am Sheep 
Creet in der Grafſchaft Albany im ſüdöſtlichen Wyoming auf⸗ 
efunden. Dieſe Gegend der Bad Lands iſt ein gewaltiges 
räberfeld vorſintflutlicher Lebeweſen. Der Diplodocus mißt 
über 24 Meter, und wahrſcheinlich fehlen noch ein oder ein 
jo Fuß an feinem Schwanzende. Die Anfftellung im 
uſeum iſt nicht ganz wiſſenſchaftlich, da es ſich um die Reſte 
verſchiedener Individuen handelt, von denen zwei derſelben 


Fundſtelle entſtammen, andere im Beſitz anderer Mufeen find: 
ſo iſt der Schädel einem lar im Waſhingtoner National» 
muſeum nachgebildet, ein Vorderfuß einem in Newyork. Auch 
der ungeheure Schwanz iſt drei Individuen entnommen. Der 
Diplodocus war ein Grasfreſſer: der rieſige Rumpf erhebt 
ſich zur Mammuthöhe, und aus ihm heraus wächſt ein Hals 
von ungeheuren Halswirbeln, und dieſer Hals iſt noch länger 
als der Rumpf, aber verhältnismäßig ſo ſchlank wie der der 
Giraffe, und am oberen Ende ſitzt ein Schädel, der nicht 

ößer iſt als der eines Pferdes. Der Kurator des Muſeums, 

r. Holland, hat den Kopf auch in einem Winkel zum Hals 
anbringen laſſen, der der Kopflage des Pferdes entſpricht; 
andere Gelehrte wollen ihn in eine Linie mit dem Hals 
bringen wie bei den Eidechſen. Wunderbar iſt der ungeheure 
Schwanz, wohl die Waffe des Tieres. Er beginnt ſchwer 
und maſſiv wie beim Krokodil, verjüngt ſich dann und endet 
in einer meterlangen Peitſche von fingerdicken Gelenkknochen. 
Man mag ſich ſelber die Wucht ausdenken, mit der ein ſolches 
für gewöhnlich wohl lammfrommes Weidetier dieſe Peitſche 
geſchwungen haben wird, wenn es nötig war. 
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Ein königliches Wort. 


Einer der tapferſten Monarchen war Karl XII., König 
von weden, geb. zu Stockholm am 27. Juni 1682, geſt. 
in den Laufgräben zu Friedrichshall am 30. November 1718. 
Von zarteſter Jugend an war der Ruhm Alexanders des 
Großen das Ziel ſeiner Wünſche. Als Karl neun Jahre alt 
war, hatte er bei einem Hoffeſte, der Sitte gemäß, ſüßen 
Weins viel getrunken und in dieſem Zuſtande die Pietät 

egen feine Mutter, die er über alles liebte, verletzt. Tief 
etrübt über diefen Vorfall ſchloß ſich die trauernde Königin 
mehrere Tage in ihrem Zimmer ein. Karl, der die Urſache 
ihres Kummers erfuhr, ließ ſich ein Glas Wein reichen und 
bat um Zutritt. Nachdem derſelbe gewährt, ſagte er: „Ich 
habe ſoeben vernommen, daß ich in der Trunkenheit die Ehr⸗ 
furcht vergaß, die ich Ew. Majeſtät ſchuldig bin. Ich komme, 
um von Ihnen Verzeihung zu erbitten. Damit ich aber nicht 
wieder in dieſen Fehler verfalle, trinke ich dieſen Wein mit 
dem Verſprechen auf Ihre Geſundheit, daß es der letzte iſt, 
den ich in dieſem Leben genieße.“ Der Knabe hat Wort ge⸗ 
halten. Auch als Mann und König iſt a Regungen 
und Feſtlichkeiten nie mehr ein Tropfen Wein über ſeine 
Lippen gekommen. 


Dreifilbige Charade. 


Mit der erſten kam ich neulich 
Leidend in der erſten an; 
Denn die erſte, ganz abſcheulich, 
Hatte mir es angetan. 
Als ich ächzend dort im Wagen 
n die erſte fuhr hinein, 
ühlte ich mit Unbehagen 
Auf den letzten jeden Stein. 


Statt mich froh ir ra 
An dem anmutreichen ; 
Mußte ich zu Haufe bleiben, 
Trank ſtatt Wein — Kamillentee. 
Während unten auf der Gaſſe 
28 ſcholl und heitre Luſt, 


ag das Ganze, das ich haſſe, 
Dir beftändig auf der Wrall 
Wechfelrätfel, 
Scheffel, Römer, Adelheid, Erdbeere, Freund, Erfurt, Holtei, 
Kirſche, Weihnachten. 
Obenſtehende Wörter ſollen ſo der Reihe nach unter⸗ 
einander geſtellt werden, bis zwei beſtimmte Buchſtabenreihen 


den Vor⸗ und Zunamen eines deutſchen Dichters, abwärts 


geleſen, ergeben. 
(Auflöſungen folgen in der nächſten Nummer.) 


